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Katarzyna Darecka, Izabela Jastrzembska-Olkowska

Die Kriegsverluste 
des Artushofes 

und der Danziger Diele in Danzig

Die Geschichte der Innenräume bis 1939

D er Artushof in Danzig ist eines der 
wichtigsten munizipalen Gebäude, 

die im Herzen der Rechtstadt, am Langen 
Markt 43/44 liegen, und bildet einen Ab-
schnitt der repräsentativen Königsstraße in 
Danzig.1 Historisch gesehen waren dem Ar-
tushof noch zwei Bürgerhäuser angeschlos-
sen – auf der linken Seite das Alte Schöffen-
haus und auf der rechten – das Neue Schöf-
fenhaus mit der Danziger Diele.2

Seit dem Augenblick seiner Entstehung 
erfüllte der Artushof verschiedene Funk-
tionen. Er war der Sitz von bürgerlichen 
Brüderschaften, ein kaufmännisches Ge-
sellschaftshaus, ein Ort für Integrations-
treffen der Eliten, deren Mitglieder aus ver-
schiedenen Ländern stammten, sich aber in 
Danzig niederließen. Er erfüllte die Funk-
tion eines „Stadtsalons“, in dem Festmäh-
ler und Veranstaltungen stattfanden, und – 
ab 1530 – diente er auch als Saal für öffent-
liche Gerichtsverhandlungen. In der Mit-
te des 18. Jahrhunderts wurde er zum Sitz 
1 Der Artushof als eines der wichtigsten munizipa-

len Bauwerke in Danzig besitzt eine ziemlich reiche 
Bibliographie. Unter den wichtigsten Arbeiten müssen hier 
die folgenden historischen Beschreibungen des Gebäudes 
und seiner Innenräume erwähnt werden: Plümecke 1804; 
Löschin 1860; Randt 1857; Simson 1900; Simson 1902; 
Meyer 1929, sowie auch die Nachkriegsmonographien und 
-ausarbeitungen: Jakrzewska-Śnieżko 1972; Dwór 2004; 
Cieślak 1992; Pilecka 2005; Kaleciński 2011; Woziński 2011.

2 Zum Thema Entstehung der Danziger Diele im Neuen 
Schöffenhaus siehe Kleefeld 1902; Diele 1901; Katalog 
1902. Seit der Zeit ihrer Entstehung wurde das ganze 
Gebäude üblicherweise als die Danziger Diele bezeichnet. 

der Getreidebörse, die hier bis 1932 funk-
tionierte. Ab dem Anfang des 20. Jahrhun-
derts wurde er immer öfter als eine touris-
tische Attraktion und ein historisches Erbe 
der Stadt betrachtet3

Die Inneneinrichtung der Großen Hal-
le des Artushofes wurde von den einzelnen 
Brüderschaften gestiftet, welche die ihnen 
zustehenden Plätze in den Arkaden einnah-
men und ihre Bänke nach eigenen Konzep-
ten ausschmückten, die sich allerdings in 
das allgemeine ideelle Programm des Innen-
raumes einfügten. Man kann die These wa-
gen, dass hier eine gelehrsame Überlieferung 
überwog, die das Ziel verfolgte, einen idea-
len Stadtbürger auszubilden.4 Die künstleri-
sche Ausstattung des Artushofes kann ent-
weder chronologisch oder in die Stiftun-
gen der einzelnen Brüderschaften (der sog. 
„Banken“) unterteilt werden.5 

Jede Brüderschaft6 nahm einen genau fest-

3 Wahrscheinlich trugen dazu die ab dem Beginn des 
20.źJahrhunderts herausgegebenen Stadtführer sowie auch 
die monographischen Publikationen über den Artushof, wie 
etwa: Simson 1902; Meyer 1929, oder auch die Reihe von 
illustrierten Stadtführern, zum Beispiel Rothstein 1894.

4 Über die moralisierenden Inhalte in der Einrichtung 
des Artushofes schrieben u. a.: Cieślak 1992, S. 39–50; 
Kaleciński 2011, S. 45–119; Mielnik 2019, S. 51–143.

5 Chronologisch über die Einrichtung des Artushofes sie-
he Śledź 2010; mit einer Unterteilung nach Banken und 
Brüderschaften siehe Jakrzewska-Śnieżko 1972, passim; 
Jastrzembska-Olkowska 2018, S. 82–111.

6 Die nach 1481 entstandenen Brüderschaften nahmen 
den gemeinsamen Namen der Banken des Artushofes an. 
Darunter waren: Die 1481 von den Ansiedlern aus dem 
Rheinland gegründete Reinholdsbank; die ab 1482 täti-
ge Christopherbank, deren Mitglieder Danziger waren, 
die aus Lübeck stammten; die 1483 von einer Gruppe 
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gelegten Platz unter der Wand und zwischen 
den Pfeilern der Großen Halle ein. Die Un-
terteilung und die Dekorationsordnung der 
Banken waren im Voraus bestimmt, wobei 
die Reinholdsbank den Anfang gemacht hat-
te. Jeder Bereich bestand aus Bänken, Wand-
täfelungen, einem Fries, Figuren der Schutz-
herren der Banken, aus halbrunden Gemäl-
den, den sog. Rundeln, sowie auch aus De-
korationen an den Schildwänden.

Die Inneneinrichtung selbst entstand in 
einigen Etappen. Die ältesten bekannten 
Elemente erschienen in den letzten 20 Jahr-
en des 15. Jahrhunderts. Der Großteil der 
bis heute erhaltenen Ausstattung stammt 
aus den 30er und 40er Jahren des 16. Jahr-
hunderts. Später, als sich die Funktionen 
des Artushofes änderten, wurde sie bis ca. 
1588 durch weitere Stiftungen und Werke 
ergänzt. Eine weitere Etappe in der Wende 
vom 16. zum 17. Jahrhundert brachte Er-
gänzungen in der Einrichtung. In den spä-
teren Zeiten wurden nur noch wenige Än-
derungen, Renovierungen und Ergänzun-
gen vorgenommen. Erst im 19. Jahrhundert 
wurde das Innere des Artushofes bedeutend 
verändert, nachdem hier zu Beginn dieses 
Jahrhunderts der Krieg getobt hatte.7 Da-

von Freunden gegründete Heilige-Dreikönigsbank – es 
waren Danziger, die wahrscheinlich aus Köln am Rhein 
stammten; die im Jahre 1487 von den Veteranen des 
Dreizehnjährigen Krieges gegründete Marienbürgerbank; 
schließlich auch die heute nicht mehr existierenden 
Holländische Bank und Schifferbank, in denen sich 
Kaufleute, die mit den Niederlanden Handel betrieben, 
bzw. Schiffseigentümer vereinigten – mehr zu diesem 
Thema siehe Simson 1900, S. 36–37.

7 In der Zeit der Napoleonischen Kriege wurden manche 
Objekte aus dem Artushof zerstört und andere geraubt. 
Anfang 19. Jahrhundert verschwanden vier aus dem 
16. Jahrhundert stammende Figuren der Söhne vom König 
Kasimir IV. dem Jagiellonen, Skulpturen von Adrian 
Karffycz und Meister Paul mit einem Zyklus von Planeten, 
welche die Banken ausschmückten, die reliefartigen Friese 
aus der Reinholdsbank und der Christopherbank; in einem 
Bombenangriff wurde das Gemälde von Anton Möller 

mals erschienen neue Objekte, die von der 
Korporation der Kaufmannschaft zu Dan-
zig, dem Stadtrat, den Brüderschaften und 
Privatpersonen gestiftet wurden.8 Das Ende 
des 19. Jahrhunderts brachte eine partiel-
le Elektrifizierung des Artushofes. Im Jah-
re 1883 wurde ein großer hängender Arm-
leuchter9 aus Messing installiert, um die sil-
berne Hochzeit der Thronfolger Friedrich 
III. von Hohenzollern (1831‒1888) und 
Victoria von Sachsen-Coburg (1840‒1901) 
zu feiern.10 Auch noch im ausgehenden 
19. Jahrhundert erwarb der Artushof das 
von Lesser Giełdziński (1830‒1910) ge-
schenkte Gemälde – Die Hochzeit von Nep-
tun und Amphitrite (1779) von Jakob Wes-
sel (1710‒1780), welches ein Feld im Wand-
schrank an der Südwand ausfüllte, und ei-

Das Jüngste Gericht aus dem Gerichtszyklus beschä-
digt, außerdem wurde das zentrale Halbrundbild aus der 
Reinholdsbank zerstört und das Gemälde Hirschjagd aus 
der Marienbürgerbank – beschädigt. 

8 Neue Gemälde, welche die Friese ausfüllen sollten, wur-
den beim Maler Louis Friedrich de Sy im Jahre 1856 be-
stellt. In der Christopherbank wurde der Zyklus Durchzug 
der Juden durch das Rote Meer platziert, der aus vier 
Gemälden bestand, und in der Reinholdsbank – ein Zyklus, 
der an die Legende dieses Schutzheiligen anknüpfte. In 
den fünf Paneelen wurden folgende Szenen dargestellt: 
der hl. Reinhold zähmt den Ross Bayard; Vermählung 
mit der Königstochter, Clarissa; Verbannung / Huldigung 
des hl. Reinhold; der hl. Reinhold kämpft um das heilige 
Grab; der hl. Reinhold gibt Almosen. Das zentrale, zer-
störte Halbrundbild (Rundel) über dem Fries bekam ein 
neues Gemälde von Carl Friedrich Meyerheim, das die 
Szene Vier Söhne Haimons auf dem Wunderpferd Bayard 
präsentierte. Ein merkwürdiges gemeinsames Werk dreier 
Maler ist das Gemälde in der Marienbürgerbank, das den 
Platz eines zerstörten Werkes von Crompusch einnahm, 
das abgebaut und nach den Worten des Monographen 
Paul Simson im Stadtmuseum deponiert wurde – siehe 
Simson 1900, S. 292. Das neue Gemälde mit der alten 
Figur eines rennenden Hirsches mit echtem Geweih aus 
dem ausgehenden 16. Jahrhundert schmückte in den 
Jahren 1862–1863 die Arkade am Großen Ofen. Nach den 
von Paul Simson angegebenen Informationen, war die-
ses Gemälde ein gemeinsames Werk von drei Künstlern: 
Carl Scherres befasste sich mit der Landschaft, Wilhelm 
August Stryowski mit menschlichen Gestalten und Louis 
de Sy – mit Tieren.

9 Zunächst als ein hängender Leuchter, wurde er bald elek-
trifiziert. Die Lichtpunkte wurden durch kleine Lampen 
mit Glasschirmen ersetzt. 

10 Simson 1900, S. 293. 
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nen reliefartigen Wandfries von Pieskorn (?) 
mit Darstellungen von Naturelementen und 
Planeten.11 Der Sammler schenkte außer-
dem ein niederländisches Thermometer mit 
einem Barometer und einen Blaker aus dem 
17. Jahrhundert.12

Auch aus der Initiative Giełdzińskis13 
wurde dank der Finanzierung durch die 
Korporation der Kaufmannschaft zu Dan-
zig und den Stadtrat in dem Neuen Schöf-
fenhaus am Langen Markt 4314 die sog. 
Danziger Diele erbaut. Der Magistrat 
übergab sie offiziell am 30. November 1901 
der Korporation der Kaufmannschaft15 
für Empfangs- und Repräsentationszwe-
cke. Lesser Giełdziński hatte schon früher 
beschlossen, einen Teil seiner Sammlung 
der Stadt zu schenken, damit sie den neu-
en paramusealen Raum ausfüllen konnte. 
Sie gingen später in den Besitz der städ-
tischen Kunstsammlung, d. h. des Stadt-
museums über.16 Die mobile Einrichtung, 
die in der Danziger Diele stand, wurde 
in diesem Raum bis 1938 ausgestellt, als 
der damalige Museumsleiter Willi Drost 
(1892‒1964) eine Reorganisierung der 
Dauerausstellung in der Diele durchführ-
te und fast alle Elemente der früheren Ge-
staltung, sowie auch die von Giełdziński 
übergebenen Objekte entfernte.17

11 Artushof 1892, S. 1; Rothstein 1894, S. 49.
12 Geburtstag 1910, S. 1–2; Artushof 1892, S. 1; Rothstein 

1894, S. 49.
13 Laut Quellen war Lesser Giełdziński ab 1862 Mitglied 

der Korporation der Kaufmannschaft zu Danzig (Hinrich, 
Müller 1887, S. 4, aufgrund der Statuten von 1871) und ge-
hörte ab 1893 der Finanzkommission der Korporation an 
(Hinrich, Müller 1887, S. 2.)

14 Kleefeld 1902, S. 42. Mehr zum Thema Entstehung der 
Danziger Diele siehe Jastrzembska-Olkowska 2019 b, 
S. 68–81.

15 Diele 1901, S. 2.
16 Katalog 1902, S. 6; Secker 1919, S. 33.
17 Bericht von 1938, S. 49. Im Bericht über die Tätigkeit 

In den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts 
wurde der Artushof für die Zeit der gründ-
lichen Restaurierung geschlossen, die einige 
Jahre dauerte.18 Ihre Ursache waren die ab-
bröckelnden herunterfallenden Gewölbetei-
le. Man begann ihren Einsturz zu befürch-
ten. Deshalb wurde innerhalb einer ziemlich 
kurzen Zeit ein Team von erfahrenen Denk-
malpflegern und Architekten unter der Lei-
tung von Prof. Georg Rüth (1880‒1945)19 
berufen, das eine adäquate Methode der Sta-
bilisierung des Gewölbes und auch der Fun-
damente erarbeitete, denn auch diese erwie-
sen sich als ernshaft beschädigt. Bei der Ge-
legenheit bekam die Ausstattung der Gro-
ßen Halle eine Möglichkeit der gründli-
chen und professionellen Konservierung. 
Unter der Aufsicht von Walter Mannow-
sky (1881‒1958) wurden die Arbeiten vom 
Denkmalpfleger aus dem Stadtmuseum, 
Paul Haustein, durchgeführt.20 Vor Ort wur-
de die Renovierung der größten Skulpturen 
und Gemälden durchgeführt, während d 
ie kleineren Objekte (auch die vier Turnier-
halbrüstungen) abgebaut und für diese Zeit 
in den Museumssitz verlagert wurden 21. An-
ders war es mit den Schiffsmodellen, die ei-
ner Konservierung im Ratsherrenkeller un-
terzogen wurden, wo ein zeitweiliges Denk-

des Stadtmuseums vermerkte Willi Drost im Jahre 1938 
neue Renovierungsarbeiten und eine Reorganisierung der 
Dauerausstellung in der Danziger Diele. Damals wurden 
Objekte aus der Sammlung Lesser Giełdzińskis beseitigt. 
Zweifellos hatte die jüdische Herkunft des Schenkers ei-
nen entscheidenden Einfluss auf diesen Entschluss.

18 Krüger, Mannowsky 1935, S. 193–202.
19 Ibidem, S. 195.
20 Ibidem, S. 196. Lebensdaten unbekannt
21 Von dort stammen die Photos der Objekte, die während 

der Restaurierung auf den Glasdiapositiven aus dem 
Stadtmuseum verewigt wurden, u. a. die Nummern: 
MNG/GGF/139/FG/353/7775/26528-1, MNG/GGF/139/
FG/525/7774/26559-1, MNG/GGF/139/FG/555/7711/26382-
1, MNG/GGF/139/FG/553/7715/26383-1 und MNG/
GGF/139/FG/547/7773/26537-1.
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malpflegeratelier für das Team von Th. Ma-
ckin22 eingerichtet wurde.

Während der Renovierung des Artus-
hofes wurde ein wertvolles Sgraffito an der 
Schildwand der Christopherbank und zwei 
Sgraffiti an den Wandpilastern mitsamt ih-
rer mittelbaren Formen, also mit Fresken 
aus dem 17. Jahrhundert freigelegt, die spä-
ter von Ölgemälden verdeckt wurden.23

Nach den Konservierungsarbeiten aus 
den Jahren 1931‒1935 kehrten manche Ob-
jekte nicht an ihren Platz zurück. Der hän-
gende Armleuchter aus Messing wurde mit 
einer einzelnen modernistischen Lampe er-
setzt – wahrscheinlich aus Konstruktions-
gründen, um die Gewölbe nicht zu überlas-
ten. Das Denkmal des Königs August III. 
(1696‒1763) wurde wegen seiner Größe und 
seines Gewichts, und in Wirklichkeit aus 
ideologischen Gründen,24 ins Stadtmuseum 
gebracht.25 Beseitigt wurden auch das Wap-
pen der Adelsrepublik mit dem Wappen 
des Sobieski-Geschlechts von 1690 und die 
Fahne mit einer Abbildung des Königs Sta-
nislaus II. August Poniatowski (1732‒1798). 
Die Andenken an die Anwesenheit der pol-
nischen Könige im Artushof sowie über-
haupt in ganz Danzig wurden in der NS-
Zeit nicht akzeptiert. Auch das „schlech-
ter erhaltene“ Bild von Andreas Stech 
(1635‒1697) wurde abgebaut und deponiert 
– an seine Stelle wurde ein Bild von Fried-
rich Gürtler (1655‒1707) aufgehängt.26

22 Krüger, Mannowsky 1935, S. 202.
23 Ibidem, S. 200; Meyer 1940, S. 11–13.
24 Loew 2012, S. 66.
25 Jakrzewska-Śnieżko 1972, S. 19.
26 Krüger, Mannowsky 1935, S. 201. Es wurde an einem 

sicheren Ort, wahrscheinlich im Stadtmuseum deponiert 
und aufbewahrt. Nach dem Krieg wurde es glücklicher-
weise wiedergefunden.

Die Evakuierung
Der Artushof wurde, ähnlich wie die ganze 
Stadt, fast bis zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs verschont. Erst am 28. März 1945 
kam es während der Befreiung von Danzig 
durch die Rote Armee unter dem Oberbe-
fehl vom Marschall Konstantin Rokossowski 
und durch die Truppen der polnischen Ers-
ten Panzerbrigade, zur Zerstörung des Ge-
bäudes. Es geschah direkt nachdem die Ent-
scheidung getroffen worden war, eine weiß-
rote Fahne als Zeichen der Rückkehr Dan-
zigs nach Polen auf den Mast des Artusho-
fes zu hissen. Ursprünglich sollte sie auf dem 
Turm des Rechtstädtischen Rathauses gehisst 
werden, aber als die Truppen des polnischen 
Heeres den Langen Markt erreichten, war der 
Turm schon zerstört.27 Deshalb wurde der 
Befehl geändert: Leutnant Brunon Walczew-
ski und Fähnrich Zbigniew Michel hissten 
trotz des noch in dieser Zeit andauernden Be-
schusses, der die Nordfassade, das Treppen-
haus und einen Teil des Dachs zerstört hatte, 
die Flagge auf den Mast. Die Fahne zog die 
Aufmerksamkeit der deutschen Artilleristen 
an und das nächste Geschoss traf das Dach 
des Artushofes. Dadurch wurde es verbrannt, 
das halbe Gewölbe stürzte ein, die gotischen 
Pfeiler und die gotische hintere Fassade wur-
den ernstlich beschädigt.28 Nur die Seiten-
wände des Gebäudes und die Repräsentati-
onsfassade überstanden den Beschuss in ei-

27 Michel 1997, S. 24.
28 In der 1945 von Jan Borowski angefertigten Auflistung 

der Kriegsverluste befindet sich eine Beschreibung des 
Zustandes vom Artushof: „Dach verbrannt, die Gewölbe 
zu 80% abgesenkt, es fehlen die Fenster und Türen, Säulen 
von der Glut aufgerissen. Inneneinrichtung gänzlich aus-
gebrannt” (Borowski 1945, Bl. 35). Die Zerstörungen 
wurde allerdings überschätzt. Aus den bestätigten 
Informationen ergibt sich, dass nur eine Säule und vier 
Gewölbefelder eingestürzt waren, was ca. 50% der ganzen 
Gewölbefläche ausmachte (Gawlicki 2016, S. 37).
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nem verhältnismäßig guten Zustand.
Zum Glück konnten dank einer drei 

Jahre davor gestarteten Evakuierungsakti-
on um die 70% der Einrichtung und Aus-
stattung, zwar in unterschiedlichem Erhal-
tungszustand, den Krieg überstehen.

Eine direkte Ursache der Berufung einer 
Sondergruppe von Architekten und Bau-
meistern, die sich der Dokumentierung und 
Absicherung des Kulturerbes in Danzig 
widmen sollten, war vermutlich der Bom-
benangriff der Alliierten auf Köln im Mai 
1942 und seine – nicht nur für die Infra-
struktur sondern auch für dir Kulturgüter 
der Stadt – verhängnisvollen Folgen. Zum 
Schutz des Kulturerbes wurde die Baugrup-
pe von Keibel ins Leben gerufen,29 deren 
Name sich vom Familiennamen eines Ober-
regierungs- und Baurats herleitet. Das Team 
unterstand dem Finanzministerium. Keibel 
wurde nach Danzig auf direkten Wunsch 
des Gauleiters Albert Forster eingeladen. 
Er fertigte eine Dokumentation30 an, in der 
er einen Rettungsplan für die historischen 
Objekte in der Stadt erstellte und schilderte, 
wie sie abgebaut, aufbewahrt und außerhalb 
von Danzig gebracht werden sollten. Er leg-
te auch die Art und Weise fest, wie die pho-
tographische und zeichnerische Dokumen-
tation angefertigt und wie die Gipsabdrü-
cke und -abgüsse hergestellt werden sollten, 
und gab Empfehlungen bezüglich der Mar-
kierungen an den Exponaten, die bei ihrem 
erneuten Zusammenbau helfen sollten. Ob-
jekte, die zum Beispiel wegen ihrer Größe 
29 Baugruppe Keibel zur Abwendung von Kriegsschäden 

an Baudenkmälern. Zu diesem Thema siehe Bakun 
2015/2016, S. 156.

30 In der Danziger Bibliothek der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften (PAN) ist eine Kopie des Typoskriptes 
von Keibel erhalten: siehe Keibel 1942, passim.

nicht abgebaut werden konnten, ließ er zu-
bauen bzw. zumauern.31

Zum Sonderbeauftragten dieser Gruppe 
in Danzig wurde der Architekt Jakob Deu-
rer (1897‒1960) ernannt, der im Juni 1943 
in die Stadt kam. Gleich nach seiner An-
kunft nahm er eine enge Zusammenarbeit 
mit Erich Volmar (1887‒1975), dem Denk-
malpfleger von architektonischen Bauwer-
ken des Reichsgaus Danzig-Westpreußen 
auf, um die Lage zu erkennen und festzu-
stellen, was mit Vorrang abgesichert werden 
sollte. Die Arbeiten dauerten vom Novem-
ber 1943 bis zum Januar 1945, es entstan-
den dabei 24 Bände von Dokumentationen. 
Manchen von ihnen wurden Photographien 
der Orte beigelegt, an denen die histori-
schen Objekte versteckt wurden. In die Ab-
sicherung der historischen Danziger Objek-
te war auch der damalige Leiter des Stadt-
museums, Denkmalpfleger der Kunst- und 
Kunsthandwerksgegenstände, Willi Drost 
engagiert. Die Prozedur setzte die Markie-
rung und Nummerierung der Exponate 
auf ihrer Rückseite und ihre Verpackung in 
Holzkisten voraus. Von dieser Dokumen-
tation ist nur das Autorenexemplar erhal-
ten, das nach Deutschland gebracht wurde, 
während in Danzig lediglich einzelne Blät-
ter blieben.32

U. a. dank den Bemühungen des Direk-
tors vom Danziger Zentrum für Kulturgü-
terschutz, Mirosław Zeidler, aus den Jahren 
1977 und 1978, übergab der Sohn von Ja-
kob Deurer, Wolfgang, den polnischen Be-
hörden als Schenkung das Autorenexemplar 

31 Breiter über diese Dokumentation siehe Domańska 1979, 
S. 127–130.

32 Mieszkowski 1978, S. 30–31.
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der Dokumentation.33

Der XIII. Band, der den Artushof be-
trifft, hat annähernd das A3-Format. Er 
enthält einen in den Jahren 1943‒194434 
angefertigten zeichnerischen und einen 
photographischen Teil. Drei große zusam-
mengefaltete Zeichnungen enthalten die ar-
chitektonische Inventarisierung der Wän-
de im Maßstab 1:20: Es handelt sich dabei 
um die Ost-, West- und Nordwand. Die In-
ventarisierung der Ost- und Westwand um-
fasst nur die unteren Partien mit den Wand-
täfelungen, Bänken und gemalten Friesen. 
Die oberen Partien der Bänke mit ihren 
Dekorationen wurden darin gänzlich aus-
gelassen. Die Nordwand wurde hingegen 
ganz, bis zum Gewölbe gezeigt, der Gro-
ße Ofen und der Musikchor wurden auch 
erfasst. Die erwähnten Zeichnungen ent-
halten ziemlich detaillierte Darstellungen 
von Tischlerarbeiten, Intarsien, Schnitz-
arbeiten, den figuralen Kompositionen in 
den gemalten Friesen sowie auch die Aus-
schmückung der Ofenkacheln. Die einzel-
nen Täfelungsfüllungen wurden von 1 bis 
64 nummeriert, wobei man von der südli-
chen Ecke der Nordwand begann und dann 
weiter nach rechts zur Nord- und Ostwand 
überging. Im weiteren Teil der Dokumen-
tation befinden sich zusätzlich drei einseiti-
ge Zeichnungen – es sind mit Bleistift ge-
zeichnete Schemen. Sie enthalten Bau- und 
Konstruktionsdetails des Großen Ofens, ei-

33 Domańska 1979, S. 129–130. Die übergebe-
ne Dokumentation, die 22 Bände enthält, wird im 
Staatsarchiv in Danzig aufbewahrt (Sign. 10/1629/1-
24). Der XIII. Band befindet sich in den Beständen des 
Wojewodschaftlichen Amtes für Denkmalschutz in der 
Abteilung Mobile Objekte, Deurer 1943/1944.

34 Ostwand: Mai 1944, Westwand: Juni 1944, Nordwand: 
Juni 1943, siehe Deurer 1943/1944, Zeichn. 1–3.

nen Schnitt der Kachelverbindungen und 
einen Schnitt des Gesimsprofils. Den Skiz-
zen wurde auch eine Beschreibung beige-
legt, die sie erläutert.

Der photographische Teil umfasst 39 
Blätter mit einigen großen allgemeinen 
Aufnahmen und mit den meistens klei-
nen Detailaufnahmen. Ihre Analyse ergibt, 
dass die meisten Elemente der historischen 
Einrichtung, die sich in den oberen Wand-
partien befanden, schon früher (bevor die 
Photos gemacht wurden) abgebaut worden 
waren. Eine Ausnahme bildete die bildhau-
erische Gruppe Dianas Bad mit der Meta-
morphose Actaeons (eine Gruppe von drei 
badenden weiblichen Gestalten), die bis 
1944 (?) im Artushof blieb. Auf den Pho-
tographien sind leere Stellen zu sehen dort, 
wo die Rundele hingen, auch die meisten 
figuralen Skulpturen fehlen darin, wie etwa 
die Gruppe Heiliger Georg mit dem Dra-
chen von Hans Brandt (1476‒1505 tätig).35 
Wie man in der Gerichtsbank wahrneh-
men kann, wurde schon früher ein Gemäl-
de aus dem gemalten Fries von Anton Möl-
ler (1563‒1611), d. h. Die Allegorie der Be-
dingungen eines gerechten Urteils mit einem 
Panorama von Danzig im Hintergrund ab-
gebaut,36 während die Wappenschilde rund 
um das Jüngste Gericht sowie auch diejeni-
gen an der Südwand weiterhin an ihrem 
Platz blieben. In der Reinholdsbank ist der 
in jener Zeit belassene malerische Hinter-
grund von Andreas Stech mit einer Darstel-
lung von Blumengirlanden zu sehen, es fehlt 
hingegen das Gemälde von Friedrich Gürt-
ler Krieger in einer antiken Rüstung, das ab 

35 In der Johannes-der-Täufer-Kirche in Zuckau wiedergefunden.
36 1942 nach Wordel evakuiert.
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1935 am Wandpfeiler zwischen der Christ-
opherbank und der Reinholdsbank präsen-
tiert worden war. Auf einigen Photos wur-
den die zwei oberen Geschosse des Großen 
Ofens dargestellt, die später abgebaut wur-
den, sowie auch einige Arten von Kachel-
verbindungen und ihr Erhaltungszustand.

Die meisten Photographien betreffen aber 
die Tischlerarbeiten: Wandtäfelungen (sogar 
mit ihren Rückseiten, an denen die Konst-
ruktion und die Holzbearbeitungsweise zu 
sehen sind), Bänke und Nahaufnahmen der 
Details von Intarsien. In den handgeschrie-
benen Notizen unter den Photos befinden 
sich Nummern, die mit der Nummerierung 
der Füllungen auf den Zeichnungen über-
einstimmt. Auf manchen Aufnahmen sind 
zusätzlich noch aufgestellte Zettelchen mit 
diesen Nummern zu sehen. Auch in den 
nach dem Abbau der Kapitelle entstandenen 
leeren Stellen wurden die entsprechenden 
Nummern mit Farbe gemalt.

Leider zeigen die Archivphotos nicht 
die oberen Partien der Bänke, deshalb ist 
es schwierig festzustellen, was noch in je-
ner Zeit nicht abgebaut und ggf. evakuiert 
wurde. Anders als es bei manchen ande-
ren Bänden von Deurer der Fall war, wur-
den dem XIII. Band keine Verzeichnis-
se der evakuierten Objekte beigelegt, des-
halb können wir heute nicht mit absoluter 
Sicherheit feststellen, was im Artushof bis 
zum Mrz 1945 tatsächlich blieb. Auf dem 
letzten in dieser Dokumentation enthalte-
nen Photo wird ein Evakuierungsort der 
Objekte aus dem Artushof dargestellt – zu 
sehen ist das Refektorium eines Klosters 
in Karthaus mit einem daneben stehenden 
LKW mit Anhänger.

Für die Forscher, Denkmalpfleger und 
Architekten bilden die Photographien, die 
zusammen mit dem persönlichen Vermö-
gen von Willi Drost und von Erich Keyser 
(1893‒1968) aus Danzig fortgebracht und 
später dem Herder-Institut in Marburg37 
übergeben wurden, wertvolle Erkenntnis-
quelle und kostbares Archivmaterial.

Die Evakuierung der Innenausstattung38 
des Artushofes fing lange vor der Ankunft 
Jakob Deurers in Danzig, denn schon im 
Juni 1942, an.39 Auf einer glücklicherwei-
se erhaltenen Quittung,40 die gegenwärtig 
im Archiv des Nationalmuseums in Danzig 
aufbewahrt wird, befindet sich eine Auflis-
tung von Objekten, die schon am 16. Juni 
1942 in die Ortschaft Wordel auf der Insel 
Bohnsack gebracht wurden. Das Verzeich-
nis der evakuierten Gegenstände wurde auf 
zwei Seiten angefertigt – die eine, maschi-
nengeschriebene, enthielt eine Zusammen-
fassung, die zweite – mit Bleistift geschrie-
bene, war detaillierter. Darunter befanden 
sich die wertvollsten Objekte aus dem Ar-
tushof: vier Turnier-Halbrüstungen mitsamt 
Zubehör, die Gemälde: Das Schiff der Kir-
che, Die Belagerung der Marienburg, Maria 
mit dem Kind und Christus, Salvator Mundi 
in geschnitzten Holzrahmen, sieben Runde-
le in geschnitzten Rahmen: Lot mit seinen 
Töchtern und Die Geschichte Jephtas und sei-
ner Tochter von Laurentius Lauenstein (in 

37 Im Herder-Institut befinden sich die Nachlässe beider 
Wissenschaftler, die dort noch in den 70er Jahren des 20. 
Jahrhunderts übergeben wurden.

38 In der Nachkriegsliteratur wurden bis jetzt in der Regel 
nur zwei Evakuierungsorte der Ausstattung aus dem 
Artushof genannt: das Kloster in Karthaus und Zuckau.

39 Keibel gab an, dass im Jahre 1942 nur der Memling-Altar 
aus der Marienkirche, die Einrichtungselemente des 
Artushofes und die Neptun-Figur evakuiert wurden, siehe 
Keibel 1942, S. 22. 

40 Auflistung von 1939–1945, S. 12–13.
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Danzig 1534‒1540 tätig), die Rundele Die 
Geschichte von Judith und Holofernes und 
Die Belagerung der Marienburg von Martin 
Schoninck (in Danzig 1536‒1539 tätig), so-
wie auch die Halbrundbilder mit Inschrif-
ten von Schonincks Gemälden, die Chris-
tus und Madonna darstellten. Des Weiteren 
werden folgende Werke aufgezählt: das Mo-
dell einer Kriegsgaleere (einer Feluke), das 
Kriegsschiff „Heldenmodige“, die Skulptur 
Saturn und ein männlicher Kopf (vermut-
lich eine figurale Konsole, die sich unter der 
Saturn-Skulptur befand), Actaeon (vermut-
lich eine ganze figurale Gruppe), sowie auch 
die Gemälde von Möller, u. a. Die Allegorie 
mit Danzig. Gesondert wurde eine Kiste mit 
Schnitzarbeiten erwähnt: mit neun Kapitel-
len und drei durchbrochenen Füllungen von 
Meister Paul und von Adrian Karffycz (in 
Danzig 1534‒1540 tätig). Die Person, wel-
che die oben genannte Auflistung von his-
torischen Objekten empfing und bestätig-
te, war ein vom Vornamen her unbekannter 
„Schmidt“.41

Dies erlaubt uns die Vermutung aufzu-
stellen, dass man in Danzig nach der Zer-
störung Kölns im Jahre 1942 den Ent-
schluss fasste, die kostbarsten Objekte mög-
lichst schnell fortzuschaffen. Man kann an-
nehmen, dass der Evakuierungsort von der 
sowjetischen Armee ausgeplündert wurde: 
Es gelang nur ein Brett vom Gemälde Das 
Schiff der Kirche wiederzufinden und die 
letzten Untersuchungen haben bewiesen, 
dass dieses sehr hohen Temperaturen ausge-

41 Aus der Handschrift von Jan Kilarski ergibt sich, dass ein 
Teil der historischen Objekte („Sachen aus dem Museum“) 
aus Wordel im „Haus von Jankersen” gefunden wurden, 
Kilarski 1945 b, S. 7.

setzt war.42 Kein ähnliches Dokument wur-
de bis jetzt in den polnischen Sammlungen 
gefunden. Vor kurzem wurden allerdings 
die Bestände des Geheimen Staatsarchivs 
Preußischer Kulturbesitz in Berlin-Dah-
lem43 untersucht, wo sich u. a. die Meldung 
Nr. 27 vom 9. Juni 194444 mit der Informa-
tion befand, dass die Ofenkacheln ins Re-
fektorium des ehemaligen Klosters in Kart-
haus gebracht worden waren. Diese Eva-
kuierung betraf zwei obere Geschosse des 
Großen Ofens, die in neun Kisten rüber-
gebracht wurden. Der restliche Teil wurde 
vor Ort abgesichert, was fatale Folgen hatte, 
denn nachdem im März 1945 das Dach ver-
brannt und ein Teil der Gewölbe des Artus-
hofes einstürzte, wurde ein großer Teil der 
Kacheln zerstört und ein Teil – von der zivi-
len Bevölkerung und von Soldaten geraubt, 
welche die Kacheln als eigenartige „Souve-
nirs aus Danzig“45 betrachteten. Erst Ende 
April desselben Jahres konnte eine Gruppe 
gebildet werden, die die übrig gebliebenen 
Kacheln und Teile des Großen Ofens unter 
den Trümmern heraussuchte. Die erretteten 
Überreste wurden abgesichert und in die 
Lager des Nationalmuseums in Danzig ge-
bracht. Dieses Ereignis beschrieb Wolfgang 
Drost, der Sohn von Willi Drost in seinen 
Erinnerungen:

„Eines Tages – ich habe das Datum nicht 
notiert – regte Papa an, nach möglichen 
Überresten des Kachelofens im Artushof zu 
suchen, dessen Gewölbe großenteils einge-

42 Diese Hypothese wurde von Edward Śledź aufgestellt 
(Krąpiec 2016).

43 Bakun 2015/2016, S. 155–165.
44 Meldung 1944. 
45 Über diese Ereignisse siehe Kilarscy 1995, S. 44; Korzon 

2017, S. 42; Mondzelewski 2017, S. 50; Kramer-Galińska 
2019, S. 115.
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fallen waren. Der Boden war mit Schutt be-
deckt und so bestand die Hoffnung, daß sich 
dort eine Reihe von den kostbaren Kacheln 
noch befanden. Als wir mit den Russen los-
ziehen wollten, kam auch Prof. Kilarski. Da 
die Polen und Russen wenige Tage zuvor an 
Papas Krankenbett Bekanntschaft geschlos-
sen hatten, war die Atmosphäre entspannt. 
Man einigte sich, gemeinsam auf die Suche 
nach den Überresten des historischen Ofens 
zu gehen. Ich grub fleißig mit, im Dreck zu 
wühlen hatte mir schon immer Spaß ge-
macht. Und dieses Mal war es sogar etwas 
wie eine historische Tat! Der Major Char-
kow brachte es mit seiner näselnden Stim-
me und den leicht nervös zwinkernden Au-
gen auf den Punkt: «Nun wühlen wir hier 
in Staub und Schutt, ein russischer Offi-
zier, ein polnischer Kommissar und ein 
deutscher Professor, und haben alles verges-
sen, nationale Feindschaft und den Krieg, 
in dem gemeinsamen Bemühen, einem al-
ten Ofen wieder zusammenzusetzen. Möge 
das ein günstiges Zeichen für die Zukunft 
sein». Groß war die Ausbeute nicht: offen-
bar waren uns andere zuvorgekommen. Spä-
ter erfuhren wir, daß Kacheln sich in Privat-
sammlungen in Warschau gefunden hätten. 
Heute sind die Kacheln restauriert und der 
Ofen wieder vollständig aufgebaut”.46

Nach 1945: Rücktransport, 
Identifizierung und Aufbewahrung
Mehr Informationen über die anderen Orte, 
in denen die historischen Objekte aus dem 
Artushof versteckt wurden, finden wir in 

46 Drost 2000, S. 58–59. Für die Übersetzung der 
Quellentexte bedanke ich mich herzlich beim Herrn 
Krzysztof Jachimowicz.

den handgeschriebenen Aufzeichnungen 
von Prof. Jan Kilarski (1882‒1951).47 Sie sind 
auf der Grundlage der Gespräche mit Wil-
li Drost und seiner Notizen entstanden und 
umfassen die Periode von 1945 bis 1950.48

Es scheint, das der zweite und wichtige-
re Aufbewahrungsort der Schätze aus dem 
Artushof die Johanniskirche in Zuckau war. 
In den Aufzeichnungen von Jan Kilars-
ki können wir lesen: „[...] Wandtäfelung, 
in den Kisten – Glasmalereien, 6 Fragm. 
von schweren metallenen in der Sakristei, 
zwei unversehrte Schiffsmodelle,49 Figuren: 
Christophorus (von Karffycz), Kasimir der 
Jagiellone (Koffer nach Zoppot), hl. Georg 
(Frąckiewicz nach Warschau), ein Hirsch, 
viele Täfelungen, einige Wandbilder“. Die 
Fahrt nach Zuckau fand am 27. Juni 1945 
statt.50 Nach derselben Fahrt entstand die 
folgende Aufzeichnung: „[...] in der Johan-
niskirche hölz.[erne] Figuren, Wandtäfe-
lung, 5 Glasfenster, neuere Stühle mit einem 
Wappen von Da.[nzig], ein gutes Schiff, von 
zwei anderen eines gänzlich zerst.[ört], ei-
nes – weniger, einige Wandbilder, 6 Figu-
ren aus Bronze51 [...]“. In dieser Zeit wurden 
in Karthaus die Kacheln vom Großen Ofen 
in Kisten52 gefunden, und erst im Mai 1950 
wurde – auch in Karthaus – die Wandtä-
felung aus dem Artushof gefunden.53 Am 
26. Oktober 1945 wurden in Ober Kahl-
bude u. a. halbrunde Rahmen von Karffycz 

47 Kilarski 1945 b. Mehr zum Thema von Jan Kilarski geführ-
ten Suche nach den versteckten Danziger Kunstschätzen 
siehe Kilarscy 1995, S. 27–54.

48 Kilarski 1997, S. 106; Kilarscy 1995, S. 32–33; Kramer-
 -Galińska 2019, S. 114–116.
49 Wahrscheinlich die Modelle „Mars” und „Jakob”.
50 Kilarski 1945 a, S. 27. Hier die Originalschreibweise.
51 Ibidem, S. 1.
52 Ibidem, S. 2.
53 Ibidem, S. 8.
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gefunden.54 Zur Ortschaft Wordel notierte 
Jan Kilarski: „Möbel, Sch[iffs]modelle aus 
dem Art[us]h[of], Kiste mit einem Wappen 
von Pelplin, auch Fernrohre aus dem Ar-
t[us]h.[of], Köpfchen von Meister Paul“.55 
Die Notiz über Stendsitz und die Kathari-
na-von-Alexandrien-Kirche ist heute leider 
wenig lesbar: „[...] 1.) Gem[älde] des art[us]
h[ofs] [...]“.56 Es kann bedeuten, dass an die-
sem Ort auch andere Gemälde aus dem Ar-
tushof versteckt worden waren.

Aus anderen Eintragungen ergibt sich, 
dass die Denkmalpfleger häufig zu spät die 
Verstecke entdeckten oder dass sie wegen ei-
ner durch die Sowjetarmee verhängten Sper-
re Probleme hatten.57 Den knappen Notizen 
kann man auch oft entnehmen, dass die ört-
liche Bevölkerung versucht hatte, die Depots 
vor den raubenden Bolschewisten zu vertei-
digen, die manchmal absichtlich wertvolle 
Kulturgüter zerstörten.58 Man darf vermu-
ten, dass nicht nur die Russen, sondern auch 
die Einheimischen geraubt haben.

Im Verzeichnis der Objekte, die in der 
denkmalpflegerischen Sammelstelle (die 
auch als museale Sammelstelle bezeichnet 
wurde) in Danzig-Oliva im Jahre 1948 auf-
bewahrt wurden, können wir noch zwei 
(drei?) Informationen über andere Orte fin-
den, in denen die historischen Objekte aus 
dem Artushof versteckt wurden. In der 34 
Seiten langen Dokumentation wurden 900 
Posten mit historischen Objekten aus Dan-
zig verzeichnet, die in drei Gebäuden aufbe-

54 Ibidem, S. 27.
55 Ibidem, S. 16.
56 Kilarski 1945 b, S. 13.
57 Kilarski 1945 a, S. 3. Im August 1945 schrieb J. Kilarski: 

„Ein Versuch, nach Wordel zu gelangen, misslungen, die 
Bolschewisten lassen uns nicht rein”.

58 Ibidem, S. 2 i 31.

wahrt wurden: einem Speicher, einer Gara-
ge und einem Schuppen.

Der erste Aufbewahrungsort der Schät-
ze kann unter dem Posten Nr. 42 bei der 
Information über die polychromierte Skulp-
tur der Mutter Gottes mit dem Kind abgele-
sen werden, die in Fragmenten „aus Kadyń“ 
(wahrscheinlich handelte es sich um Ka-
dyny, dt. Kadinen) gebracht wurde.59 Der 
zweite Aufbewahrungsort der Objekte aus 
dem Artushof wurde unter dem Posten Nr. 
147 genannt, wo eine reliefartige Tafel zu 
Ehren des Kaisers Karl V. erwähnt wur-
de, die aus Groß Plehnendorf (heute Płonia 
Wielka, eine Wohnsiedlung im Danziger 
Stadtteil Rudniki)60 gebracht wurde.

In dem Verzeichnis wurden viele Objekte 
aus dem Artushof aufgezählt, unter anderem 
die damals noch erhaltene Skulptur eines auf 
die Spitze einer Hellebarde aufgespießten 
Kopfes (Randbemerkung mit Bleistift: „etwa 
von hl. Reinhold?“)61, die Holzfigur eines 
Pilgers – es war der hl. Jakob der Ältere, „3 
Leuchter aus Messing/ 2 kleinere- 1 größerer 
/ Artushof“,62 „2 Bilder, Öl auf Holz, halb-
kreisförmig über d. Türen (25‒26), um die 
80 cm Durchm. ‒ Holzrelief über der Tür, 
tierische und menschliche Motive“63 oder „3 
Fragmente eines durchbrochenen Reliefs, go-
tisch / St. Georg Artushof Danzig Aufsatz I, 
II vorn u[nd] rechts/“ bzw. „Gemälde, Öl auf 
Blech / 4 Ritter zu Pferde / halbkreisförmiger 
Fries, Artushof Danz[ig]“.64

59 Sammelstelle 1948, S. 2
60 Ibidem, S. 6.
61 Ibidem, Posten. Nr. 23, S. 2. Als man in den 90. Jahren 

des 20. Jahrhunderts die Ausstattung komplettierte, wurde 
dieses Fragment der Reinhold-Figur von Adrian Karffycz 
nicht wiedergefunden.

62 Ibidem, S. 5.
63 Ibidem, S. 6
64 Ibidem, S. 7.
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Merkwürdig ist die Eintragung unter den 
Posten Nr. 173‒175, in denen drei charakte-
ristische halbrunde Bilder aufgezählt werden: 
„halbkreisförmiges Gemälde / bibl[ische] 
Szene / mit ornamentalen Reliefen (115) aus 
Rzucewo [dt. Rutzau] gebr[acht]“.65 Sie mag 
sich auf ein Gemälde aus dem Rechtstädti-
schen Rathaus bezogen haben, aber die de-
korativen Malereien von Isaak van den Blo-
cke (1589‒1628) aus dem Roten Saal mit re-
liefartigen Rahmen sind oval bzw. rund, und 
die halbkreisförmigen Gemälde von Anton 
Möller hatten einfache hölzerne Rahmen. 
Es kann also angenommen werden, dass ein 
Teil der Einrichtung des Artushofes zusam-
men mit der Ausstattung des Rechtstädti-
schen Rathauses aufbewahrt wurde.66

Schließlich informieren die Eintragun-
gen unter den Nummern 182–183, 209–
212 und 213 über lose Täfelungsfragmen-
te, unter anderem: „geschnitzte Wand-
täfelung – 15 Fragmente Artushof / 40, 
41. 29, 27, 44, 32, 30, 31, 35, 36, 37, 47, 
48“67. „Täfelungsfragmente – 25 St. Artus-
h[of]; Täfelungsfragment, Gemälde Öl auf 
Holz, biblische Szenen, ca. 100 x 350 Ar-
tushof“68, oder: „Oberer Teil einer Täfelung 
oder eines Schranks, mythologisches Ge-
mäl[de], Öl auf Leinwand“.69 Woanders le-

65 Ibidem, S. 7–8.
66 Wahrscheinlich waren es die Rundele von Meister Georg, 

denn die restlichen Rundele (d. h. Halbrundbilder) wurden 
in Wordel aufbewahrt.

67 Sammelstelle 1948, S. 9; vgl. Deurer 1945. Die 
Nummerierung wurde während der in den Jahren 
1943–1944 vom Team Jakob Deurers durchgeführten 
Inventarisierung verliehen.

68 Ibidem, S. 9–10. Wahrscheinlich handelt es sich um das 
Gemälde Durchzug der Juden durch das Rote Meer von 
Luis Friedrich Sy.

69 Ibidem, S. 9. Wahrscheinlich handelt es sich um das 
Gemälde Hochzeit von Neptun und Amphitrite (1779) von 
Jakob Wessel vom Wandschrank an der Südwand des 
Artushofes.

sen wir: „Wanduhr Uhrwerk («Weichenthal 
Danzig»)”“70, und unter der Nr. 334: „ca. 60 
Fragmente von Ritterrüstungen“.71

Diese Aufzeichnungen und Notizen er-
geben das Bild einer mühsamen, oft un-
dankbaren Inventarisierungs- und Identifi-
zierungsarbeit, die mehrere Jahre dauerte. 
Nach den vielen Jahren, in denen die Ob-
jekte oft in schlechten Bedingungen aufbe-
wahrt wurden, die deutschen Markierungen 
verblichen und die aufgeklebten Zettelchen 
mit den Informationen über die Herkunft 
des jeweiligen Objektes verschollen waren, 
war die Arbeit der polnischen Denkmal-
pfleger und Kunsthistoriker bedeutend er-
schwert. Um so mehr sollen ihre Bemühun-
gen anerkannt werden, das Kulturerbe Dan-
zigs wiederherzustellen und an seinen ur-
sprünglichen Orten, also in den munizipa-
len und sakralen Gebäuden präsentieren zu 
können. Trotz der Bemühungen vieler For-
scher, gelangte ein Teil der Objekte in die 
denkmalpflegerischen Sammelstellen uner-
kannt, wurde erst nach Jahren wiedergefun-
den und kehrte in die Sammlungen zurück.

Kriegsverluste – der Forschungsstand
In der Nachkriegszeit entstanden in der 
frühen Forschungsetappe Beschreibungen 
dessen, was von der originalen Innenein-
richtung nicht wiedergefunden wurde.72 
Ihr Wissen über die frühere originale Aus-
stattung des Artushofes schöpften die For-
scher hauptsächlich aus den wissenschaft-
lichen und auch populärwissenschaftlichen 
Vorkriegsmonographien, wie etwa Stadt-

70 Ibidem, S. 12.
71 Ibidem, S. 14.
72 Guć-Jednaszewska 1979, S. 59.
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führer über Danzig und seine Denkmäler. 
In der späteren Zeit fing man an, die Be-
stände des Staatsarchivs in Danzig, sowie 
auch private Familienarchive zu entdecken, 
in denen verschiedene Geschichten über 
die verschollenen Objekte aus dem Artus-
hof aufbewahrt wurden.73

Angesichts der ständigen Änderungen 
der Pläne, was die Nutzung des Artusho-
fes in den Nachkriegsjahren anbelangt,74 
musste man leider auf eine vollständigere 
Dokumentation der früheren Ausstattung 
bis 1959/1960 warten. Es war ein Typo-
skript von Lech Krzyżanowski (1931‒2017) 
unter dem Titel Der Artushof, Basilica Re-
gis Arthuri in Danzig.75 Die Arbeit enthielt 
auch ein Verzeichnis der Ausstattungsele-
mente, die nach den einzelnen Banken und 
Kategorien gegliedert war, wie etwa Male-
rei, Skulpturen und andere, wobei jeweils 
die aktuellen Aufbewahrungsorte – oder 
eine Notiz über ihr Verschollensein – ver-
merkt wurde. Ausgelassen wurden dar-
in Elemente von Täfelungen und Schnitz-
arbeiten (darunter auch die Kapitelle), die 
damals noch nicht inventarisiert worden 
waren. Wahrscheinlich irrtümlich gelang-
ten ins Verzeichnis in der denkmalpflegeri-
schen Sammelstelle zwei Gemälde aus dem 
Fries der Christopherbank (Moses mit Aa-
ron und Streitwagen mit dem Pharao). Die 
dort beschriebenen Photographien wur-

73 Kilarscy 1995, S. 44–48.
74 Funktionen des Artushofes als eines munizipalen Raumes 

änderten sich – von einer musealen Sammelstelle, über ein 
Kulturhaus und einen Saal für temporäre Ausstellungen 
des Polnischen Künstlerverbandes ZASP bis hin zu einem 
musealen Raum. Mehr zu diesem Thema siehe Gawlicki 
2016, S. 73 i 144–145; Śledź 2004, S. 176–178.

75 Krzyżanowski [1960], S. 15–19. Andere Dokumentationen 
aus der späteren Zeit: Domsta, Luterek [o. D.]; Orłowski 
1976.

den aber nicht in der Sammelstelle gemacht 
(wie es bei anderen erhaltenen Details der 
Fall war), sondern stammten aus der Zeit 
vor der Evakuierung.76 

Die erste Nachkriegspublikation, die das 
Wissen über die frühere Einrichtung und 
Funktion des Artushofes verbreitete und 
auch wertvolle Informationen über die Auf-
bewahrungsorte der jeweiligen Objekte, war 
die Arbeit von Zofia Jakrzewska-Śnieżko 
von 1972.77

Im Jahre 1973, nachdem der Entschluss 
gefasst worden war, den Artushof zeitwei-
lig für museale Zwecke zu bestimmen, ent-
stand eine Dokumentation, deren Autor der 
Architekt Adam Stefanowicz war: Sie betraf 
die Erkennung der wiedergefundenen und 
identifizierten Ausstattung der Großen Hal-
le. Außer einer Auflistung der zerstörten, 
verschollenen oder nicht gefundenen Ele-
mente, enthält sie gezeichnete Ansichten der 
Wände mit farblichen Markierungen der er-
haltenen, zerstörten oder beschädigten Ele-
mente.78 In dieser Dokumentation wurden 
Malerei, Skulpturen, Schnitzarbeiten als 
auch manche Tischlerarbeiten berücksich-
tigt. Im Kontext der Dokumentation von 
Lech Krzyżanowski muss gesagt werden, 
dass der Architekt ziemlich oberflächlich 
und selektiv die erhaltenen und verscholle-
nen Elemente darstellte.79

76 Krzyżanowski [1960], Photos 17‒19.
77 Jakrzewska-Śnieżko 1972.
78 Stefanowicz 1973. In der Dokumentation fehlt die 

Zeichnung der Westwand (sie wurde abgerissen). 
79 Von den wichtigsten soll der Mangel der Darstellung 

der bildhauerischen Gruppe Dianas Bad mit der 
Metamorphose Actaeons in der Marienbürgerbank ge-
nannt werden, auf der Zeichnung ist nur die Gestalt 
Actaeons dargestellt. In der Auflistung fehlen auch das er-
haltene Wappen der Adelsrepublik mit einem Wappen der 
Sobieskis, außerdem wurden weder der Gemäldezyklus 
über den hl. Reinhold von der Westwand, noch das erhalte-
ne Bild von Anton Möller Allegorie der Bedingungen eines 
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Eine weitere Zusammenstellung der Ob-
jekte aus der Großen Halle war in der nicht 
veröffentlichten Dokumentation von Lu-
cyna Sobiecka aus dem Jahre 1980 enthal-
ten.80 Diesmal fanden sich in einer tabella-
rischen Auflistung der historischen Objekte 
auch Informationen über den Erhaltungs-
zustand, die Restaurierung, den Zusam-
menbau und über die realisierten Projekte 
und die zugänglichen Bildmaterialien. Be-
rücksichtigt wurden auch die Wandtäfe-
lungen und Kapitelle. Erwähnt wurden die 
Schwierigkeiten mit ihrer richtigen Identi-
fizierung. In demselben Jahr wurde für den 
Bedarf einer temporären Ausstellung der er-
haltenen Elemente der historischen Einrich-
tung des Artushofes ein Schema der Wän-
de in der Großen Halle gezeichnet, das auf-
grund der Dokumentation von Jakob Deu-
rer aus den Jahren 1943‒194481 angefertigt 
wurde. Darin wurden die Einrichtungs- und 
Ausstattungselemente mit einer farblichen 
Markierung der verschollenen, rekonstruier-
ten und originalen Details gekennzeichnet. 
Diese Zeichnungen wurden zur Grundlage 
aller weiteren Arbeiten, die mit dieser Fra-
gestellung verbunden waren. In gedruckter 
Form ergänzten sie die Dauerausstellung im 
Artushof.

Eine gesonderte Publikation, die ein Er-
gebnis tiefgründiger Untersuchungen der 
1978 übergebenen Dokumentation von Ja-
kob Deurer und der im Herder-Institut in 
Marburg befindlichen Photodokumentati-
on des Erbes von Willi Drost war der Kata-
log von 1993 unter dem Titel Das verstreu-

gerechten Urteils von der Gerichtsbank erwähnt.
80 Sobiecka 1980, S. 16–36.
81 Schema 1980.

te europäische Erbe. Danzig 1992‒1993,82 
der die ebenso betitelte Ausstellung beglei-
tete, die im Rechtstädtischen Rathaus ver-
anstaltet wurde. Die Verluste des Artushofes 
wurden damals von Alina Szpakiewicz und 
Edward Śledź ausgearbeitet. Im Jahre 1997 
wurde für den Bedarf des Ministeriums für 
Kultur und Nationalerbe das umfangreiche 
Studium der Verluste des Nationalerbes in der 
Zeit des 2. Weltkriegs erstellt.83 Die oben ge-
nannten Abhandlungen aus den 90er Jahren 
enthalten entsprechend 44 und 61 Posten, 
die Sammelposten (wie etwa: Kapitelle, vier 
Turnierrüstungen oder 11 Wappenschilde 
der Danziger Patrizier) eingerechnet. In bei-
den Fällen konzentrierten sich die Autoren 
auf die malerische und bildhauerische Aus-
stattung, während die historische Ausstat-
tung, wie etwa die Schiffsmodelle, ausgelas-
sen wurde. Auch die immer noch gesuchten 
ganzen Portrait-Kacheln vom Großen Ofen 
oder die Objekte aus dem 19. Jahrhundert, 
wie zum Beispiel der hängende Armleuchter 
aus Messing wurden im Verzeichnis nicht 
erfasst. Nicht berücksichtigt wurde schließ-
lich das Gemälde Der Krieger in antiker Rüs-
tung von Friedrich Gürtler, das ein Pendant 
zum ebenso betitelten Gemälde von Andre-
as Stech bildete – wahrscheinlich wegen der 
Verwechslung der beiden Werke. In der Ar-
beit wurde auch die feste Inneneinrichtung 
der Danziger Diele nicht erfasst. 

Viele wertvolle Informationen über die 
verschollenen Elemente und den Erhal-
tungszustand der geretteten Objekte sind in 
den denkmalpflegerischen Dokumentatio-
nen der damals durchgeführten Restaurie-

82 Śledź, Szpakiewicz 1993, S. 90–121.
83 Dokumentation 1997.
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rungsarbeiten enthalten.84

Für die Erforschung der Kriegsverlus-
te des Artushofes, sowie auch der anderen 
munizipalen Gebäude, waren die ikonogra-
phischen Bestände aus der Sammlung der 
Danziger Bibliothek der Polnischen Akade-
mie der Wissenschaften (PAN), des Staats-
archivs in Danzig und des Museums von 
Danzig außergewöhnlich wertvoll. Das voll-
ständigste Bild entstand aber nach der Un-
tersuchung des erwähnten Erbes von Wil-
li Drost in Marburg und der Bestände des 
Nationalmuseums in Danzig.85 Hilfreiche 
Archivphotos befinden sich auch im Deut-
schen Dokumentationszentrum für Kunst-
geschichte – Bildarchiv Foto Marburg, Phil-
ipps-Universität Marburg und in der Kunst-
bibliothek in Berlin. Durch ihren Reichtum 
an gesammelten Archivmaterialien können 
uns auch die stets wachsenden digitalen Be-
stände überraschen – und zwar sowohl die 
staatlichen und kommerziellen, als auch die 
von privaten Schwärmern bereitgestellten.86

Die Ikonographie der Innenräume des 
Artushofes wird durch Gemälde, Zeich-
nungen und Graphiken ergänzt: Unter an-
derem sind es die Gemälde von Domenico 
Quaglio (1787–1837) von 1833, von Fried-
rich Carl Mayer (1824–1903), entstanden 
nach 1857, von Johan Carl Schultz (1801–
1873) aus den Jahren 1845–1850, Aquarell-
bilder von August Lobegott Randt (1793–
1859) von 1854, oder von Georg Theodor 

84 Unter anderem: Dokumentation 1989; Kaliszczak, 
Różańska-Sztolcman 1994 a und b; Romanowska-

 -Kasperkiewicz 1998.
85 Ein Teil der Glasdiapositive wurde am Ende der 90er Jahre 

des 20. Jahrhunderts wiedergefunden.
86 Darunter sollen das Nationale Digitalarchiv, das Museum 

von Pommern, Foto Polska, das Ullstein Bild Archiv, 
United Archives, das Bundesarchiv genannt werden.

Schirrmacher (1833–1864) von 1855, bzw. 
Lithographien von Carl August Richter 
(1770–1848) aus der Zeit um 1840 und von 
Luis Friedrich Sy (1815–1887) von 1858. 
Von den späteren Werken sind die Pas-
tellbilder von Josef Köpf (1873–1953) von 
1907 und von Arthur Bendrat (1872–1914) 
von 1905 beachtenswert. 

Unter allen derzeit gesammelten ziem-
lich zahlreichen Bildmaterialien überwiegen 
die Aufnahmen der Ost-, West- und Nord-
wand. Die Südwand wurde viel schwächer 
dokumentiert. Dies war wohl durch die dort 
befindlichen großen Fenster und das über 
die ganzen Tage von außen hereinfallende 
Licht bedingt, das die Photoaufnahmen er-
schwerte. Unter den Photographien, welche 
die ganzen Banken (zum Beispiel die Rein-
holdsbank, Christopherbank, Marienbür-
gerbank, Marienbürger- und Schifferbank 
oder Gerichtsbank) umfasste, befanden sich 
auch separate Nahaufnahmen mancher De-
tails, wie etwa große Gemälde, die in den 
Schildfeldern gemalt waren, Täfelungsfrag-
mente, geschnitzte durchbrochene Rahmen 
oder Teile der Kapitelle mit figuralen Dar-
stellungen. Gemacht wurden die Photoauf-
nahmen sowohl vor den erwähnten Restau-
rierungs- und Bauarbeiten aus den 30er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts als auch nach ihrer 
Beendigung, als die Innenausstattung zum 
Teil ausgewechselt wurde, und ebenfalls vor 
ihrem Abbau in den 40er Jahren.

Die Kriegsverluste
Die vorliegende Ausarbeitung der Kriegs-
verluste des Artushofes entstand aufgrund 
der früheren Arbeiten von Historikern 
Kunsthistorikern und Denkmalpflegern, 
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sowie auch der Quellendokumentation, der 
Tagebücher von Jan Kilarski, des XIII. Ban-
des der auf den Artushof bezogenen Doku-
mentation von Jakob Deurer, der Inventa-
risierungsverzeichnisse der denkmalpfle-
gerischen Sammelstelle in Danzig-Oliva 
und der vom Archiv des Nationalmuseums 
in Danzig bereitgestellten Auflistung der 
Kriegsverluste aus den Jahren 1939‒1945. 
Das vollständigste Bild der verschollenen 
Ausstattung des Artushofes verdanken wir 
einer Analyse der archivalischen Photodo-
kumentation. In der Folge konnte ein erwei-
terter Katalog der Verluste angefertigt wer-
den, der auch die bis dahin unbekannten 
oder ausgelassenen Objekte umfasst. Der-
zeit zählt er 77 Posten, die aber auch grö-
ßere Gruppen von Objekten enthalten. Sie 
können nach der Art der verloren gegan-
genen Objekte in Malwerke, Skulpturen, 
Schnitzarbeiten, Tischlerdetails und separat 
Varia, also Kunsthandwerkprodukte, unter-
teilt werden.

Die Verluste des Artushofes können aber 
auch anders unterteilt werden – in die eva-
kuierten, die verschollen sind, und die vor 
Ort belassenen, die zerstört und zum Teil ge-
raubt wurden. Den größten Verlust für den 
Artushof bilden die großformatigen Gemäl-
de, welche die Schildwände der Banken aus-
füllten: Orpheus unter den Tieren von Hans 
Vredeman de Vries (1525–1609), Das Jüngste 
Gericht von Anton Möller, Dianas Bad von 
Johann Körner (1660–1709), Dianas Jagd 
von Carl Friedrich Scherres (1833–1923), 
Luis Friedrich Rudolph Sy und Wilhelm 
August Stryowski (1834–1917), Der Kampf 
der Horatier gegen die Kuriatier von Andreas 

Stech. Nach einer von Edward Śledź87 an-
geführten mündlichen Überlieferung, wur-
den diese Gemälde nicht evakuiert. Allem 
Anschein nach, verbrannten sie während des 
Brandes im Artushof im März 1945. Wahr-
scheinlich waren mit den großen Gemälden 
auch die architektonischen Holzdetails und 
Konstruktionselemente der figuralen Grup-
pen, die Leisten und Konsolen, sowie auch 
die kleineren Malhintergründe geblieben, 
welche den Raum an den Schildwänden der 
Banken ausfüllten. Nur unvollständig wur-
de der Große Ofen evakuiert – wie erwähnt, 
wurden seine drei unteren Stockwerke mit-
samt Steinsockel belassen.

Die zweite Gruppe von historischen Ob-
jekten bilden diejenigen Gegenstände, die 
zwar aus dem Gebäude evakuiert, aber nach 
dem Krieg in den vorhin genannten Orten 
nicht wiedergefunden wurden.88 Dies be-
trifft leider auch die kostbarste historische 
Ausstattung und Einrichtung des Artus-
hofes, welche die folgenden Werke umfass-
te: die Tafelgemälde aus dem ausgehenden 
15. Jahrhundert: Das Schiff der Kirche und 
Die Belagerung der Marienburg, Fragmente 
des Grisaille-Gemäldes aus dem 16. Jahr-
hundert Der Triumphzug von Kasimir IV. 
dem Jagiellonen: Das Gefecht und Die Wei-
sen begrüßen den Triumphzug von Lucas Er-
fen (Ewert; 1574–1603) oder die Gemälde 
Christus, Salvator Mundi und Madonna mit 
dem Kind von Martin Schoninck, des Weite-
ren die Malereien mit gerichtlicher Thema-
tik aus der Ratsherren- und Schöffenbank, 
sowie diejenigen aus der Gerichtsbank von 

87 Śledź 2004, S. 176.
88 Hinweise am Beispiel der Objekte, die nach Wordel evaku-

iert wurden: Auflistung von 1939–1945, S. 12–13.
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Anton Möller. Die aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts stammenden Gemäl-
de von Luis Friedrich Rudolph Sy, welche 
die Friese in der Christopherbank und der 
Reinholdsbank ausfüllten, gehören eben-
falls zu den schmerzlichen Verluste der his-
torischen Inneneinrichtung des Artushofes. 
Nicht ausgelassen dürfen in dieser Auflis-
tung die früher nicht berücksichtigten Mal-
hintergründe werden, wie etwa diejenigen 
für die Figur des liegenden Hirsches oder 
das außergewöhnlich schöne aus dem aus-
gehenden 17. Jahrhundert stammende Bild 
von Andreas Stech, das die Blumenfestons 
darstellte.

Unter den figuralen Werken bildet der 
Mangel der bildhauerischen Gruppe Dia-
nas Bad mit der Metamorphose Actaeons aus 
dem ausgehenden 16. Jahrhundert – ei-
ner der besten manieristischen Skulpturen 
in Pommern89 – wohl den schmerzlichsten 
Kriegsverlust. Mit Bedauern müssen wir 
auch der Verlust der Skulptur Saturn von 
Adrian Karffycz, sowie auch das beträcht-
liche Denkmal des Königs August III. von 
Johann Meissner (1701‒1770) aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts vermerken. 

In die Auflistung der Kriegsverluste ge-
langten die Schnitz- und Tischlerdetails der 
festen Einrichtung der Großen Halle. Dazu 
gehören Teile der Kapitelle aus der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, die ein Element 
der Wandtäfelungen bildeten, mit interes-
santen figuralen Darstellungen. Sie wur-
den in der ersten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts von hervorragenden Künstlern ausge-
führt, die damals in Danzig wirkten – Ad-

89 Kaleciński 2011, S. 91.

rian Karffycz und Meister Paul (in Danzig 
1534‒1546 tätig). Von den 60 Stück sind 23 
verschollen. Fast ganz sind dafür die reich 
intarsierten Wandtäfelungen mit Ausnahme 
eines Fragmentes an der Südwand erhalten. 
Leider wurden die Kastensitzbänke und die 
Tischbänke, die an diesen Täfelungen stan-
den, wahrscheinlich zerstört. Andere ver-
schollene Schnitzkuntswerke sind die halb-
runden, durchbrochenen, reich verzierten 
Rahmen (viereinhalb Stück) von den über 
den Täfelungen hängenden Gemälden, so-
wie auch die durchbrochenen Füllungen, 
die mit Grotesken ausgeschmückt waren.

Zu den Verlusten müssen auch die vier 
aus der Wende vom 15. zum 16. Jahrhun-
dert stammenden kompletten Kettenrüs-
tungen mitsamt Zubehör aus der Reinholds-
bank gezählt werden. Erhalten bis in unsere 
Zeit, aber in ganz Polen verstreut, sind: die 
unvollständige 1. Halbrüstung (derzeit in 
der Sammlung des Königsschlosses auf dem 
Wawel in Krakau), die unvollständige 2. 
Halbrüstung (derzeit in der Sammlung des 
Museums von Danzig), ein Teil der 3. Halb-
rüstung (im Museum des Polnischen Heeres 
in Warschau) sowie die Rossstirne und die 
trichterförmigen Brechscheiben für die Lan-
zen (Sammlung des Museums von Danzig).

In den früheren Ausarbeitungen zum 
Thema Kriegsverluste wurden manche Aus-
stattungselemente ausgelassen, die während 
der Renovierung des Artushofes in den 30er 
Jahren des 20. Jahrhunderts abgebaut und 
deponiert wurden. Wie man nach der Ana-
lyse des Vergleichsmaterials feststellte, gibt 
es dafür Beweise, dass diese Werke erhal-
ten waren und in den Jahren 1942‒1945 au-
ßerhalb von Danzig evakuiert wurden. Ein 
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Beispiel dafür bilden zwei Objekte aus der 
historischen Ausstattung des Artushofes: 
Das Gemälde Der Krieger in antiker Rüs-
tung von Andreas Stech von 1690,90 wur-
de als das „schlechter erhaltene Bild“ wäh-
rend der konservatorischen Arbeiten abge-
baut, nachdem das Sgraffito von Meister Se-
bastian an den Wandpfeilern entdeckt wor-
den war. Das Gemälde überstand glücklich 
den Krieg und hängt heute wieder an sei-
nem ursprünglichen Platz. Das zweite erhal-
tene Objekt, das früher abgebaut und depo-
niert worden war, ist das Wappen der Adels-
republik aus der Herrschaftszeit des Jan III. 
Sobieski. Das Werk überstand den Krieg in 
einem ziemlich guten Erhaltungszustand91 
und wird ebenfalls an seinem ursprüngli-
chen Platz präsentiert.

Aus diesem Grund erfasst der Katalog der 
Kriegsverluste auch solche Objekte, wie die 
Fahne mit einer Abbildung des Königs Sta-
nislaus II. August Poniatowski, der Malhin-
tergrund Landschaft des Jordans von Johann 
Alexander Sidow (in Danzig 1760‒1790 tä-
tig) von 1790, ein Paar liegende Hirsche 
(Skulpturen) aus der Christopherbank, ein 
Thermometer mit einem Barometer aus der 
Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert, und 
ein aus dem 18. Jahrhundert stammender 
Blaker, der dem Artushof vom Sammler 
Lesser Giełdziński, geschenkt wurde.

Im vorliegenden Verzeichnis der Kriegs-
verluste wurden auch Objekte berücksich-
tigt, welche die feste Ausstattung der Dan-
ziger Diele bildeten. Höchstwahrscheinlich 
hatte man früher nicht die Gewissheit hin-
90 Höchstwahrscheinlich war darauf Alexander von 

Makedonien abgebildet, siehe die Note I.1.9.
91 Bis 2019 fehlte noch die zweite Putte in der Rolle eines 

Schildhalters. Derzeit ist sie schon rekonstruiert.

sichtlich der rechtlichen Zugehörigkeit die-
ses Raums, den man fälschlicherweise für 
eine private Galerie von Lesser Giełdziński 
hielt.92 Aus dem analysierten Quellenma-
terial93 ergibt sich, dass die Danziger Diele 
Eigentum der Korporation der Kaufmann-
schaft zu Danzig bildete, die bis 1932 (ne-
ben den Brüderschaften und dem Stadtrat) 
ebenfalls Mitbesitzer des Artushofes war. 
Die von Giełdziński geschenkte mobile Ein-
richtung der Diele ging in den Besitz des 
Stadtmuseums über.94 Deshalb darf die Ent-
scheidung des Museumsleiters Drost über 
die Reorganisierung der Dauerausstellung 
in der Danziger Diele95 niemanden wun-
dern. In der Folge sind manche (?) Elemen-
te der bis 1938 präsentierten Ausstellung in 
den Inventaren des Nationalmuseums in 
Danzig zu finden96.

Zu den schmerzlichsten Kriegsverlusten 
des Neuen Schöffenhauses muss die Innen-
einrichtung gezählt werden, die aus einer 
barocken Wendeltreppe mit einer Galerie97 
und einer Rahmendecke bestand, die mit 

92 Szpakiewicz 1997, S. 364.
93 Kleefeld 1902, S. 42; Diele 1901, S. 2. Mehr zum Thema 

Entstehung der Danziger Diele siehe Jastrzembska-
 -Olkowska 2019 b, S. 68–81.
94 Katalog 1902, S. 6.
95 Bericht 1938, S. 49.
96 Z. B. ein Abakus aus dem 17. Jahrhundert, zwei gusseiserne 

Ofenplatten mit der Szene der Hinrichtung der Amoriter-
Könige (gegenwärtig als Leihgaben des Nationalmuseums 
in Danzig in der Danziger Diele ausgestellt) oder das ge-
schmiedete Eisengitter, das das Treppenhaus bekrönt. 
Bekannt ist auch, dass sich im Museumsregister Graphiken 
mit den Kennzeichnungen der früheren Sammlung von 
Lesser Giełdziński („L.G.”) befinden, jedoch wurde bisher 
keine Verbindung zwischen ihnen und der in der Danziger 
Diele präsentierten Kollektion festgestellt. Erforderlich 
wäre da eine gesonderte Untersuchung der Umstände, in 
denen die frühere Sammlung von Lesser Giełdziński ins 
Inventar des Nationalmuseums in Danzig eingetragen 
wurde und auch dessen, welchen Bereich sie umfasste.

97 Ihr bekrönendes Element in Form einer Minerva-Figur ist 
erhalten und bildet das Eigentum des Nationalmuseums 
in Danzig. Sie wurde dem Museum von Danzig als 
Depositum übergeben und wird derzeit in der Danziger 
Diele ausgestellt.
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Gemälden aus dem ausgehenden 17. Jahr-
hundert98 ausgeschmückt war. Zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts wurden diese Details 
von anderen Danziger Bürgerhäusern ver-
legt,99 und das Gemälde wurde bald von 
Wilhelm August Stryowski renoviert.100 
Zerstört infolge der Kriegshandlungen wur-
den auch: Die Wandverkleidung, die aus Fa-
yenceplatten und einem hölzernen Fries be-
stand, ein kleiner Wandschrank mit relief-
ratigen Türen, das hölzerne innere Portal 
aus dem 18. Jahrhundert, das in den Artus-
hof führte, und schließlich ein ursprüngli-
ches historisches Ausstattungselement die-
ses Gebäudes – die Marmortafel mit ei-
ner Inschrift von 1712, die über die Ziele 
und Funktionen des Neuen Schöffenhauses 
informierte.

Schließlich wurden im ergänzten Katalog 
der Verluste auch die historischen äußeren 
Elemente beider Gebäude miteinbezogen, 
wie etwa die Türen, die höchstwahrschein-
lich zerstört wurden.

Die Autorinnen der vorliegenden Ausar-
beitung hegen die Hoffnung, das der vorlie-
gende, komplettere Katalog der Verluste für 
die zukünftigen Generationen bei der Suche 
und Erkennung der verschollenen Einrich-
tung des Artushofes von Nutzen sein wird.

98 Laut Quellen wurden die Gemälde aus dem „Kabrun-
Haus” verlegt (Katalog 1902, S. 6; Diele 1901, S. 2), an-
derswo wird aber ein Haus in der Hundegasse erwähnt 
(Simson 1902, S. 39; Meyer 1929, S. 24). Wahrscheinlich 
handelt es sich um das Haus in der Hundegasse 10, wo in 
den Jahren 1833–1872 die Sammlung von Jakob Kabrun 
präsentiert wurde, die der Stadt geschenkt worden war.

99 Die Quellen geben die Herkunft der Treppe unterschied-
lich an: das Haus in der Langgasse 30 (Betlejewska 2001, 
S. 148–149) oder das Haus am Langen Markt 43 (Kleefeld 
1902, S. 41; Simson 1902, S. 39).

100 Simson 1902, S. 39; Meyer 1929, S. 24; Katalog 1902, S. 6.

Restaurierung, Rekonstruktion 
und Zusammenbau
Der Verlauf und Bereich der Restaurie-
rungsarbeiten wurde kurz von Teresa Guć-
Jednaszewska (1993)101 und von Alina Szpa-
kiewicz (1999)102 dargestellt. Die Nach-
kriegsgeschichte der Ausstattungselemen-
te und der architektonischen Einrichtung 
des Artushofes – sowohl der evakuierten als 
auch der vor Ort zurückgelassenen – ihre 
komplizierten Schicksale, die Suche und die 
Wiederaufbauetappen des Artushofes von 
1948 bis zur Eröffnung des Museumssitzes 
wurden in einer Publikation von Edward 
Śledź ausführlich beschrieben.103 Viele we-
sentliche Informationen befinden sich auch 
in den nicht veröffentlichten denkmalpfle-
gerischen und historischen Dokumentatio-
nen.104 Die Atmosphäre des Nachkriegswie-
deraufbaus geben am besten die Informati-
onen wieder, die im zweiten Band der Erin-
nerungen an den Wiederaufbau von Danzig 
enthalten sind.105

Die Säulen, die das Gewölbe im Inne-
ren des Artushofes stützen, überstanden 
den Krieg, es stellte sich aber heraus, dass 
sie abgenutzt waren und nicht mehr die er-
forderliche technische Festigkeit aufwiesen, 
so dass sie ausgewechselt werden sollten.106 
In den Jahren 1948‒1950 wurde der skan-
dinavische rote Granit mit dem grauen Gra-
nit aus Strzegom [dt. Striegau] ersetzt107. Bei 
derartigen Gewölbebeschädigungen kann 

101 Guć-Jednaszewska 1993, S. 112.
102 Szpakiewicz 1999, S. 97–101.
103 Śledź 2002.
104 Die wichtigsten, komplexen Ausarbeitungen: 

Krzyżanowski [1960], Sobiecka 1980.
105 Erinnerungen 1997.
106 Diese Ereignisse beschrieb in seinen Erinnerungen 

Osiński 1978, S. 97‒105.
107 Śledź 2004, S. 176; Gawlicki 2016, S. 243–245.



» 20 «

Katarzyna Darecka, Izabela Jastrzembska-Olkowska Die Kriegsverluste des Artushofes…

die Tatsache überraschen, dass während der 
damals realisierten Bauarbeiten 168 Stück 
hölzerne Gewölbesterne erhalten blieben 
und nur 11 zerstört wurden.108 

Die erhaltenen Ausstattungselemente des 
Artushofes waren in vielen Institutionen und 
Lagern in Danzig und oft auch außerhalb 
davon verstreut. Die meisten von ihnen wur-
den in der Sammelstelle des Wojewodschaft-
lichen Denkmalpflegers in Danzig-Oliva ge-
lagert, zum Teil auch im Nationalmuseum 
in Danzig, in der Danziger Abteilung des 
Staatlichen Unternehmens Denkmalpflege-
Ateliers, im Artushof, im Lager des Histori-
schen Museums der Stadt Danzig (das heuti-
ge Museum von Danzig), im Staatsarchiv in 
Danzig, im Nationalen Maritimen Museum, 
im Schlossmuseum in Marienburg, im Nati-
onalmuseum in Warschau und im Museum 
der Katholischen Universität in Lublin.109 
Ihre Identifizierung, Registrierung und Zu-
sammenfügung war erschwert und dauerte 
oftmals mehrere Jahre.110 Der Grund dafür 
war die Tatsache, dass eine riesige Zahl von 
geretteten Details aus allen Danziger Objek-
ten in der denkmalpflegerischen Sammel-
stelle aufbewahrt wurde und auch, dass sie 
immer wieder verlagert wurden. Die richti-
ge Erkennung der historischen Objekte war 
auch dadurch erschwert, dass damals noch 
die Dokumentation ihres Abbaus und ihrer 
von Jakob Deurer durchgeführten Evakuie-
rung fehlte.

Die Arbeiten am Wiederaufbau, der Res-
taurierung und Rekonstruktion des Ar-

108 Kaliszczak, Różańska-Sztolcman 1994 b, [s. 22–24].
109 Krzyżanowski [1960], S. 16–19; Sobiecka 1980, S. 16–36; 

Śledź 2002, S. 182.
110 Guć-Jednaszewska 1979, S. 59; Guć-Jednaszewska 1993, 

S. 1–2.

tushofes waren sehr komplex, sie erfolgten 
etappenweise und zweigleisig: die architek-
tonischen Elemente und die mobile Ausstat-
tung. Ihr Ziel bestand darin, in maxima-
lem Grad die frühere Inneneinrichtung des 
Objektes, seinen Charakter und Glanz wie-
derherzustellen. Die wiedergefundenen Ele-
mente der historischen Ausstattung waren 
in einem schlechten technischen Zustand, 
der ihren erneuten Zusammenbau nicht er-
laubte. Diesem musste eine professionelle, 
komplexe Restaurierung vorangehen.111 Sie 
wurde im Vergleich mit dem in der Nähe 
stehenden ebenfalls munizipalen Repräsen-
tationsgebäude, nämlich dem Rechtstäd-
tischen Rathaus, verhältnismäßig spät be-
gonnen. In einzelnen Fällen wurde die Res-
taurierung in den 60er und 70er Jahren, in 
breiterem, komplexem Bereich aber – erst 
in den 80er und 90er Jahren des 20. Jahr-
hunderts durchgeführt.112 Man setzte auf 
die Authentizität der Ausstattung und die 
Rekonstruktion wurde auf ein notwendi-
ges Minimum beschränkt. Der Restaurie-
rung gingen meistens historische, technolo-
gische und architektonische Untersuchun-
gen voran.

Eine komplexe Aufgabe, die von Denk-
malpflegern aus verschiedenen Gebieten, 
aber auch von Architekten und Konstruk-
teuren riesige Anstrengung erforderte, war 
die Wiederherstellung des Ofens in der Gro-

111 Die Restaurierungsarbeiten wurden von dem Staatlichen 
Unternehmen Denkmalpflege-Ateliers Abteilung in 
Danzig durchgeführt.

112 Unter den zahlreichen denkmalpflegerischen 
Dokumentationen können als Beispiele die folgenden 
genannt werden: Szmidelówna 1962; Betlejewska 1983; 
Wolańska 1987; Lewandowska 1988; Dokumentation 
1989; Wolańska 1989; Betlejewska 1992; Wątorska 1995; 
Dokumentation 1996; Sobczyk 1996; Romanowska-

 -Kasperkiewicz 1998. Eine kurz gefasste Beschreibung 
aller Arbeiten siehe Śledź 2002, S. 183–185.
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ßen Halle. Die Arbeiten am Steinsockel und 
an der Restaurierung und Rekonstruktion 
der Kacheln fingen im Jahre 1983 an und 
wurden erst 1993 beendet.113 Von den rund 
500 Kacheln waren 235 fast komplette Ob-
jekte sowie einige Kisten von Fragmenten 
erhalten, aus denen es gelang, weitere 200 
Kacheln zusammenzufügen.114

Im Laufe der Restaurierung kam es auch 
zu unerwarteten Situationen. Eine Überra-
schung war zum Beispiel die Entdeckung 
von zwei historischen (16. Jh.) Gusseisen-
platten mit biblischen Darstellungen, die im 
Ofensockel sekundär verwendet wurden. Sie 
stammten wahrscheinlich von einem ande-
ren Ofen im Artushof.115 Während der kon-
servatorischen Arbeiten an den monochro-
matischen Wandmalereien in den Schild-
feldern der Reinholdsbank und der Christ-
opherbank wurden bisher unbekannte Re-
likte mittelalterlicher Wandmalereien (Ende 
14. oder Anfang 15. Jh.) freigelegt.116

Erwähnenswert sind auch die Arbeiten 
an der Rekonstruktion der Schnitzelemente 
aus dem 16. Jahrhundert. Durch die falsche 
Aufbewahrung und die vielen Transporte 
erlitten unter anderem die feinen, durchbro-
chenen, halbkreisförmigen Rahmen starke 
Schäden. Nach der Evakuierung wurden sie 
direkt in den Artushof zurückgebracht in 
der Zeit, als dort ein Steinmetzatelier funk-
tionierte, das sich mit der Rekonstruktion 
von zerstörten Steindetails beschäftigte. Lei-

113 Angielska [o. D.]; Kilarska, Poksińska 1988; Kilarska 1994, 
S. 16; Rudy 1996; Śledź 2002, S. 184; Guć-Jednaszewska, 
Szpakiewicz 1996, S. 247–250. Der Wiederaufbau des 
Großen Ofens wurde im April 1995 beendet.

114 Mehr zum Thema Wiederaufbau des Großen Ofens siehe 
Kilarska 1992; Kilarska 1994.

115 Szpakiewicz 1994, S. 15.
116 Żankowski 1991.

der sind damals zwei Rahmen verschwun-
den.117 Aus den veröffentlichten Erinnerun-
gen wissen wir, mit welcher Pietät jedes er-
haltene Fragment behandelt und welche 
Achtung den früheren Künstlern erwiesen 
wurde. Der Holzschnitzer Kazimierz Orlof 
begann seine Arbeit mit den Worten: „Will-
kommen, Meister Adrian und Meister Paul! 
Wir fangen dasselbe an, womit Ihr vor vier-
hundert Jahren begonnen habt. Reichen wir 
uns die Hände, da wir doch Ihr Leben und 
das Ihrer Werke verlängern, ähnlich wie vie-
len Anderen, die eine Spur ihrer Existenz in 
unserer Stadt hinterlassen haben.“118 Wäh-
rend der Rekonstruktion wurden die damals 
zugänglichen Archivphotos benutzt, die bis-
weilen sehr dunkel und unlesbar waren, und 
nur manchmal – kleine Illustrationen, die in 
Alben publiziert worden waren“.119

Es war keine leichte Aufgabe, die Zahl 
und die Aufbewahrungsorte der verschol-
lenen Kapitelle festzustellen. Zunächst wur-
den sie in den Nachkriegsauflistungen der 
Kriegsverluste des Artushofes nicht berück-
sichtigt. Es war schwierig, sie zu identifizie-
ren und die fehlenden Stücke zu bestim-
men. In einer Dokumentation von 1960 
stellte Lech Krzyżanowski fest, dass die Fra-
ge der Kapitelle, ihrer Mängel und ihrer 
eventuellen Rekonstruktion eines der wich-
tigsten detaillierten denkmalpflegerischen 
Probleme in den Innenräumen des Artusho-
fes darstellte.120 Später wurden in dem oben 
erwähnten zeichnerischen Schema, das auf-
grund der Dokumentation J. Deurers aus-
gearbeitet wurde, die verschollenen Kapitel-
117 Orlof 1997, S. 241; Śledź 2002, S. 182.
118 Orlof 1997, S. 241.
119 Ibidem, S. 242–243.
120 Krzyżanowski [1960], S. 2. 
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le markiert – fälschlicherweise, wie es sich 
herausstellen sollte.121 In den weiteren Ver-
lustlisten wurde die Zahl der verschollenen 
Kapitelle auf 19,122 spätere auf 20 Stück ge-
schätzt,123 und im vorliegenden Katalog wur-
den diese Daten auf 23 korrigiert, das kleine 
Kapitell mit Engelchenkopf miteinbezogen. 
Die Probleme mit der genauen Festsetzung 
der Zahl konnten sich aus der Tatsache erge-
ben, dass sie an den Täfelungsecken zu zwei 
oder zu drei miteinander verbunden wurden 
und man konnte bis heute nicht feststellen, 
ob sie in diesen Fällen zusammen oder ge-
trennt gezählt wurden.124 In den bisherigen 
Verzeichnissen fehlten auch die Photos der 
Kapitelle, und die Beschreibungen konnten 
manchmal nicht dem jeweiligen Kapitell zu-
geschrieben werden. In jeder Dokumentati-
on wurde eine andere Nummerierung der 
verschollenen und der erhaltenen Objekte 
angewandt (manchmal nur Zahlen, biswei-
len auch Buchstaben). Zusätzlich noch ent-
spricht die heutige Anordnung nicht ganz 
der historischen, von den Vorkriegsphotos 
bekannten Reihenfolge der Kapitelle. Die 
Restaurierung der erhaltenen Kapitelle wur-

121 Der vorliegende Katalog wurde zum Großteil während 
der im März 2020 ausgebrochenen Corona-Pandemie er-
arbeitet. Die Archive und Bibliotheken waren in dieser 
Periode geschlossen, was den Zugang zu den früheren 
Dokumentationen und die Überprüfung des tatsächli-
chen Sachverhaltes unmöglich machte. Die mündlichen 
Berichte des Holzschnitzers, der die fehlenden Kapitelle 
rekonstruierte, enthielten manchmal Ungenauigkeiten bei 
der Identifizierung. Erst die Einsicht in die Dokumentation 
der Restaurierungsarbeiten (Kaliszczak, Różańska-

 -Sztolcman 1994 a) und ihr Vergleich mit den Archivphotos 
ermöglichten die richtige Einstufung der verschollenen 
Kapitelle.

122 Sobiecka 1980, S. 49–53.
123 Dokumentation 1997, Pkte. 22–25.
124 Für den Bedarf des vorliegenden Katalogs wurde ein 

Schema mit der Nummerierung der Kapitelle (je-
des Kapitell separat) angefertigt. Es wird darin die 
Nummerierung wiederholt, die schon in der oben be-
schriebenen Dokumentation von J. Deurer angewandt 
wurde.

de in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts 
durchgeführt.125 Die fehlenden Stücke wur-
den bis zum Anfang des 21. Jahrhunderts 
sukzessiv rekonstruiert.126 Nicht alle von 
ihnen waren auf den Archivphotographien 
dokumentiert. Ein Kapitell (am Ofen) wur-
de gar nicht rekonstruiert, denn es fehlten 
jegliche Angaben darüber. Manche wurden 
wiederum fast ganz neu entworfen. Es ist 
schwer, die erwähnte Änderung der Anord-
nung in der Reinholdsbank zu erklären. Die 
Dokumentation der durchgeführten Res-
taurierungsarbeiten entstand erst zwei Jah-
re nach ihrer Beendigung, und der Bereich 
der Ausarbeitung umfasste nicht die richti-
ge Platzierung.127 Zu Beginn des 21. Jahr-
hunderts verfügte man schon aber über der-
art gute und vollständige Bildmaterialien, 
dass es möglich war, die richtige Reihenfol-
ge zu behalten. Überraschend ist die Tatsa-
che, dass dem Artushof noch drei Kapitel-
le mit Darstellungen zweier männlicher und 
eines weiblichen Kopfes zugeschrieben wur-
den, die man bisher an keinem konkreten 
Ort platzieren konnte.128 Womöglich stam-
men sie aus einem ganz anderen Objekt.129

Der Zusammenbau aller Ausstattungs-
elemente – der historischen und der rekons-
truierten, wurde in den Jahren 1993‒1997 
durchgeführt.130 Der Verlust der großforma-
tigen Gemälde, die sich in den Schildfeldern 
der einzelnen Banken befunden hatten, ließ 
das Innere der Großen Halle stark verar-

125 Kaliszczak, Różańska-Sztolcman 1994 a.
126 Ausgeführt wurden sie vom Bildhauer Stanisław 

Wyrostek.
127 Kaliszczak, Różańska-Sztolcman 1994 a, [S. 24].
128 Ibidem, [S. 14–15], Abb. 101 und 102.
129 Derzeit werden sie in einem Depot des Museums von 

Danzig aufbewahrt.
130 Romanowska-Kasperkiewicz 1998.
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men. Er erwies sich als derart spürbar, dass 
man beschloss, diese leeren Flächen mit aus-
gedruckten Photographien der Originalbil-
der auszufüllen: Es sind die sog. Simulacra, 
also digitale, im Computer bearbeitete ko-
lorierte Photographien. Diese umstrittenen 
Werke riefen viele Diskussionen im Denk-
malpflegermilieu hervor – sowohl sehr kriti-
sche Stimmen als auch Meinungen, die die-
se Lösung unterstützten. Dank diesem Ein-
griff erlangte aber das Innere des Artusho-
fes seinen früheren künstlerischen Ausdruck 
und eine kohärente Komposition der Aus-
schmückung wieder. Für die Fachleute hin-
gegen bilden die großformatigen Ausdrucke 
einen erkennbaren gegenwärtigen Eingriff 
in das historische Innere.131 

Während der Arbeit am Katalog wurde 
auch erklärt, dass das bisher als verschollen 
geltende Frieselement mit einer Inschrift, 
die sich in der Reinholdsbank befand,132 
original ist. Es wurde im Jahre 1996 restau-
riert.133 Wahrscheinlich sind alle Unstim-
migkeiten zwischen den früheren Verlust-
listen und den heutigen Schlussfolgerungen 
aus den durchgeführten Analysen auf die 
Tatsache zurückzuführen, dass ständig neue 
Details gefunden und identifiziert werden.

Als eine beträchtliche Überraschung er-
wiesen sich die auf den Photos in der Doku-
mentation von J. Deurer sichtbaren hölzer-
nen, mit Maldekoration bedeckten Füllun-
gen, die auf dem Papier unter den Gemälden 
in den Friesen der Christopherbank und der 
Reinholdsbank prangen. Es war eine Form 

131 Die Qualität ihrer Ausführung lässt heute (angesichts der 
bestehenden technischen Möglichkeiten) viel zu wün-
schen übrig.

132 Schema 1980.
133 Dokumentation 1996.

von Flechtwerk mit pflanzlichen Ranken, 
Rosen und einem Gitterornament.134 Die-
selben Füllungen waren auch auf dem Pho-
to von 1959 mit den in der denkmalpflege-
rischen Sammelstelle aufbewahrten Details 
zu sehen.135 In den 90er Jahren kam man 
zum Schluss, dass sich solche aufgeklebten 
Tapeten mit Maldekorationen wahrschein-
lich unter allen Gemälden im Fries über der 
Täfelung befanden136 und dass sie nur in der 
Zeit ausgestellt wurden, als die Gemälde 
für die Konservierung heruntergenommen 
wurden. Aus Deurers Dokumentation er-
gibt sich aber, dass sich diese Dekorationen 
nur in der Christopherbank und der Rein-
holdsbank befanden, deshalb soll man an-
nehmen, dass sie eher als provisorische Aus-
füllung der Flächen betrachtet wurden, die 
entstanden, nachdem die reliefartigen Frie-
se während der Kämpfe zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts zerstört worden waren. Erhal-
ten waren nur drei solche Füllungen: 1994 
wurden sie restauriert, sie kehrten aber nicht 
an den richtigen Ort zurück, da sich dort 
die erhaltenen Gemälde befanden.137

In dem an den Artushof angrenzenden 
Neuen Schöffenhaus (also in der sog. Dan-
ziger Diele) war die Situation etwas anders. 
Hier wurde während des Zweiten Welt-
kriegs fast alles zerstört. Unwiederbring-
lich verloren gingen Details, die einst das 
Hauptelement der architektonischen Kom-
position und der Inneneinrichtung bilde-
ten. Es wurde jedoch beschlossen, den his-

134 Sie entstanden im 18. oder zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 
Siehe Abb. Nr. 15.

135 Krzyżanowski [1960], Abb. 81.
136 Romanowska-Kasperkiewicz 1998, S. 5–6.
137 Die Tapeten – also das Papier mit der draufgemaltern 

Dekoration, wurden von den Brettern entfernt und werden 
gegenwärtig im Lager aufbewahrt.
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torischen Charakter des Inneren wiederher-
zustellen. Man verzichtete auf die Rekons-
truktion der historischen Einrichtung der 
Danziger Diele, die im Jahre 1901 präsen-
tiert wurde. Verwendet wurde eine ähnliche 
Treppe, die ursprünglich aus einem anderen 
Danziger Bürgerhaus (in der Matzkausche-
gasse) stammte und noch im 19. Jahrhun-
dert ins Landgut der Familie von Grass in 
Klanin gelangte. Die Treppe mit der Ga-
lerie, der Kassettendecke und mit anderen 
Details der Holzeinrichtung wurde abge-
baut und nach Danzig zurückgebracht.138 
Diese Details mussten dem Inneren des 
Neuen Schöffenhauses angepasst und des-
halb umgebaut werden. Das einzige erhalte-
ne Element der früheren Treppe – nämlich 
die Minerva-Figur, die den mittleren Pfos-
ten (Treppenkern) verzierte, wurde als eine 
freistehende Skulptur in der Ausstellung – 
zunächst in der Diele, später in einem Saal 
im ersten Stock – ausgenutzt.139 Die mobi-
le Ausstattung der Danziger Diele, die aus 
anderen Danziger Bürgerhäusern stammt, 
wurde aus den Beständen der denkmalpfle-
gerischen Sammelstelle übernommen. Ein 
Beispiel bilden die polychromierten Holzfi-
guren der sog. Wächter, also vollplastische 
Skulpturen, mit denen der Lauf der Trep-
penbalustrade beginnt und die heute bei der 
Tür aufgestellt sind, oder einer Athene-Sta-
tue, die in der Nähe der Treppe steht: Sie 
stammte aus der Diele des Englischen Hau-
ses und gehörte später zur Sammlung von 
Friedrich Basner (1869‒1936).140 An den 

138 Betlejewska 1994; Szpakiewicz 1997; Śledź 2004, S. 177.
139 Diese Skulptur bildet das Eigentum des Nationalmuseums 

in Danzig. Sie wurde dem Museum von Danzig als 
Depositum übergeben.

140 Wichmann 1925, Taf. 1. Die Skulptur besitzt ein Pendant 

Wänden ist eine neue Täfelung montiert 
worden, welche die von 1901 nicht wieder-
holt und an die historischen Lösungen nur 
geringfügig anknüpft. Es wurde darin nicht 
die eigentliche Rahmen-Füllung-Konstruk-
tion ausgeführt, die in den alten Tischlerar-
beiten angewandt wurde. Diese wurde mit 
draufgelegten Leisten ersetzt, die diese Lö-
sung imitieren.141 Wie es sich aus der darge-
stellten Beschreibung ergibt, bildet das heu-
tige Innere des Neuen Schöffenhauses eine 
Kompilation von Elementen, die aus ver-
schiedenen Danziger Häusern stammen. In 
diesem Sinne setzt sie die Intentionen von 
Lesser Giełdziński aus dem Anfang des 20. 
Jahrhunderts fort.

Als eine Abteilung des Museums der Ge-
schichte der Stadt Danzig (heute Muse-
um von Danzig) wurde der Artushof am 
18. April 1997 für die Besucher offiziell zu-
gänglich gemacht. Die festliche Eröffnung 
erfolgte während des 1000-Jahre-Jubiläums 
der Stadt Danzig. Im Rahmen der Vorberei-
tung für die Millenniums-Feier wurden vie-
le Danziger Baudenkmäler, darunter auch 
der Artushof, renoviert. Restauriert wurde 
die repräsentative Südfassade, wobei u. a. 
ihre originale Polychromie wiederhergestellt 
wurde.142 Der Großteil der erhaltenen origi-
nalen Ausstattung war inzwischen zurück-
gekehrt und in der Ecke der Großen Hal-
le stand der wiederaufgebaute Große Ofen. 
Die Eröffnung des Artushofes wurde mit ei-
ner feierlichen Sitzung des Stadtrates inau-
guriert, mit der das 1000-Jahre-Jubiläum 

in Form von einer Mars-Figur, die heute in der Diele des 
Rechtstädtischen Rathauses präsentiert wird.

141 Dies hat im Vergleich zu der restlichen Ausstattung dieses 
Raumes einen unhistorischen Effekt erzeugt.

142 Sieńkowski 1997; Białko 1998; Szpakiewicz 1998 b.
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anfing, und die in dem historischen Innen-
raum stattfand.143 Die Feier war auch von 
der philatelistischen Ausstellung Briefmar-
ken in der Geschichte von Danzig begleitet, 
die in der Danziger Diele im Neuen Schöf-
fenhaus präsentiert wurde.

Nach vielen Jahren des Wiederaufbaus 
der Danziger Baudenkmäler nach den 
Kriegszerstörungen werden die Ausstat-
tungselemente immer noch sukzessiv wie-
dergefunden. Ihre Rückkehr in den Artus-
hof aus anderen Museumseinrichtungen 
wurde von E. Śledź in der erwähnten Pu-
blikation im Jahre 2004 genau beschrie-
ben.144 Er führte dort Beispiele der gefun-
denen Pilasterkapitelle von Täfelungen, 
der Schiffsmodelle oder Kettenrüstungen 
an. Während die Ausstattung in den Jah-
ren 1990‒1997 komplettiert und im Ar-
tushof erneut installiert wurde, stieß man 
in der denkmalpflegerischen Sammelstelle 
in Danzig-Oliva auf ein Fragment der höl-
zernen rechten Hand der Skulptur Kasimir 
IV. des Jagiellonen von der Marienbürger-
bank. Man entschloss sich jedoch nicht, sie 
auszuwechseln, denn anstelle des fehlen-
den Elementes war schon eine in den 80er 
Jahren des 20. Jahrhunderts rekonstruier-
te Hand.145 Der Abbau des rekonstruierten 

143 Anwesend waren damals: Stadtpräsident von Danzig 
Tomasz Posadzki, Vorsitzender des Stadtrates sel. A. 
Paweł Adamowicz, der Danziger Wojewode Henryk 
Wojciechowski. Zur feierlichen Sitzung des Stadtrates 
kamen auch: Parlamentsvorsitzender der RP Józef Zych, 
alle noch lebenden ehemaligen Stadtpräsidenten von 
Danzig, zahlreiche Minister, Botschafter, Bürgermeister 
aus anderen Städten in Polen und Europa, Vertreter ver-
schiedener Religionen und Bekenntnisse. Nach einem fei-
erlichen ökumenischen Gottesdienst in der Marienkirche 
und einem prunkvollen Millenniums-Festzug betraten alle 
436 Teilnehmer die feierlich eingerichtete Große Halle des 
Artushofes.

144 Śledź 2004, S. 182–183.
145 Ibidem, S. 184.

Fragmentes könnte die Skulptur beschädi-
gen und schwächen, deshalb ging man die-
ses Risiko nicht ein. Im Jahre 2004 wur-
de der früher als Kriegsverlust eingestufter 
geschnitzter Rahmen mit polychromierten 
Füllungen von A. Karffycz fürs Gemälde 
Madonna mit dem Kind von Martin Scho-
ninck dem Museum übergeben. 2008 wur-
de in der Sammelstelle der Sockel von der 
Figur der Madonna mit dem Kind von der 
Marienbürgerbank (früher auch im Ver-
lustkatalog publiziert) entdeckt.146 Er wur-
de aber nicht an der richtigen Stelle mon-
tiert, da er schon früher aufgrund von Ar-
chivphotos rekonstruiert worden war.147 Ein 
anderes Beispiel bilden Schenkungen und 
testamentarische Übergaben von Objekten, 
die erst nach Jahren als ein Teil der histo-
rischen Inneneinrichtung des Artushofes 
erkannt wurden. Zu den glücklicherweise 
immer noch zurückkehrenden Gegenstän-
den von dieser Art gehören Portraitkacheln 
vom Großen Ofen. Im Jahre 1995 wurden 
dank den in der Presse erschienenen Infor-
mationen über den Wiederaufbau des Gro-
ßen Ofens sieben Portrait- und Eckkacheln 
im Museum der Katholischen Universität in 
Lublin identifiziert. Sie waren dort als Schen-
kung von einem Sammler gelangt, der sie auf 
dem Dominik- Jahrmarkt gekauft hatte.148 
In den Jahren 2000‒2019 kehrten noch sie-
ben andere Kacheln in die Sammlung zurück 
– alle hatten sich in privaten Händen befun-
den.149 Man darf hoffen, dass solche Schen-
kungen in der Zukunft häufiger vorkommen 
146 Szpakiewicz 1993; Dokumentation 1997.
147 Der originale Sockel befindet sich zur Zeit im Lager des 

Museums von Danzig. 
148 Ibidem, S. 182.
149 Die letzte Schenkung wurde im Dezember 2019 von Frau 

Dorota Karnkowska übergeben.
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werden. Wir glauben auch, dass andere Kul-
tureinrichtungen, die im Besitz von Elemen-
ten der historischen Ausstattung des Artus-
hofes und der Danziger Diele sind, mit ihrer 
Rückkehr an den originalen Ort einverstan-
den sein werden – wenigstens in Form von 

langfristigen Leihgaben. Vielleicht wird die 
vor über einem Jahrzehnt initiierte Politik der 
breit angelegten Bildung und der Veröffentli-
chung der verschollenen Sammlungen dazu 
führen, das zumindest ein Teil der gesuchten 
Objekte in den Artushof zurückkehrt. 
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I.1. MALEREI
HEILIGE-DREIKÖNIGSBANK / 
RAT- UND SCHÖFFENBANK 

I.1.1
Gemälde Gerechtigkeit des 
Seleukos von Locri
1568, Danziger Werkstatt (?) 
Tempera, Brett
H. um 45 cm, Br. um 81 cm 

I.1.2
Gemälde Der Untergang 
von Hofni und Pinchas 
1568, Danziger Werkstatt (?) 
Tempera, Brett
H. um 45 cm, Br. um 81 cm (?) 

I.1.3
Gemälde Der Tod des Erzpriesters Eli
1568, Danziger Werkstatt (?) 
Tempera, Brett
H. um 45 cm, Br. um 81 cm (?)

I.1.4
Gemälde Das Gericht Alexander des 
Großen über die bösen Statthalter 
1568, Danziger Werkstatt (?) 
Tempera, Brett
H. um 45 cm, Br. um 81 cm (?)

I.1.5
Gemälde Die Steinigung eines Mannes 
(Hinrichtung des Herakon?) 
1568, Danziger Werkstatt (?) 
Tempera, Brett
H. um 45 cm, Br. um 45 cm (?)

I.1.6
Gemälde Orpheus unter den Tieren
1594, Hans Vredeman de Vries 
(1526–1609), Danzig
Ölfarben, Leinwand (auf 
Fachwerk gespannt) 
H. 776 cm, Br. 604 cm (Nische 
einer Wandarkade) 

CHRISTOPHERBANK

I.1.7
Gemälde Moses mit Aaron am Seeufer
1856, Louis Friedrich Rudolf 
Sy (1818–1887), Danzig 
Ölfarben, Brett
H. um 36 cm, Br. um 92 cm

I.1.8
Gemälde Die ägyptischen Heere mit 
einem Streitwagen des Pharao 
1856, Louis Friedrich Rudolf 
Sy (1818–1887), Danzig
Ölfarben, Brett
H. um 36 cm, Br. um 89 cm

I.1.9
Gemälde Der Krieger in 
antiker Rüstung (Hektor?)
1690, Friedrich Gürtler 
(1655–1707), Danzig 
Ölfarben, Leinwand 
H. um 286 cm, Br. um 117 cm 

I.1.10
Gemälde Landschaft von Jordan
1790, Johann Alexander Sidow (in 

I. ARTUSHOF
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Danzig i. d. J. 1760–1790 tätig)
Ölfarben, Leinwand
H. um 776 cm, Br. um 604 cm

REINHOLDSBANK 

I.1.11
Gemälde Der Kampf der 
Horatier gegen die Kuriatier
um 1690, Andreas Stech 
(1635–1697), Danzig
Ölfarben, Leinwand
H. um 380 cm, Br. um 580 cm

I.1.12
Gemälde Landschaft mit einer Wiese 
um 1588, Danziger Werkstatt (?)
Ölfarben, Leinwand
H. um 270 cm, Br. um 180 cm

I.1.13
Gemälde Blumenfestons
um 1690, Andreas Stech (?) 
(1635–1697), Danzig
Ölfarben, Leinwand
H. um 120 cm, Br. um 600 cm

I.1.14
Gemälde Reinhold zähmt 
den Ross Bayard
1858–1859, Louis Friedrich Rudolf 
Sy (1818–1887), Danzig 
Ölfarben, Tempera, Brett
H. um 40 cm, Br. um 135 cm 

I.1.15
Gemälde Reinhold huldigt Karl dem 
Großen (Reinhold wird verbannt) 
1858–1859, Louis Friedrich Rudolf 

Sy (1818–1887), Danzig
Ölfarben, Tempera, Brett
H. um 40 cm, Br. um 135 cm 

I.1.16
Gemälde Reinhold im Kampf 
um das Heilige Grab
1858–1859, Louis Friedrich Rudolf 
Sy (1818–1887), Danzig
Ölfarben, Tempera, Brett
H. um 39 cm, Br. um 122 cm

I.1.17
Gemälde Reinhold gibt Almosen
1858–1859, Louis Friedrich Rudolf 
Sy (1818–1887), Danzig 
Ölfarben, Tempera, Brett
H. um 39 cm, Br. um 122 cm

MARIENBÜRGERBANK / 
HEILIGE-DREIKÖNIGSBANK

I.1.18
Gemälde Dianas Jagd
1862–1863, Carl Scherres (1833–
1923), Wilhelm August Stryowski 
(1834–1917), Louis Friedrich 
Rudolf Sy (1818–1887), Danzig 
Ölfarben, Leinwand
H. um 586 cm, Br. um 604 cm

I.1.19
Gemälde Das Schiff der Kirche
1470–1480, um 1520 umgemalt, Autor 
unbekannt, Danzig (?), Deutschland (?)
Tempera, Eichenbrett
H. um 194 cm, Br. um 256 cm 
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I.1.20
Gemälde Die Belagerung 
der Marienburg
um 1480–1490, Autor unbekannt, 
Danzig (?), Deutschland (?)
Ölfarben, Tempera, Brett
H. um 190 cm, Br. um 265 cm

I.1.21
Gemälde Christus Salvator Mundi 
1536–1541, Martin Schoninck (in Danzig 
i. d. J. 1536–1539 tätig), Danzig
Ölfarben, Brett
H. um 69 cm, Br. um 64 cm

I.1.22
Gemälde Madonna mit dem Kind
1536–1541, Martin Schoninck (in Danzig 
i. d. J. 1536–1539 tätig), Danzig
Ölfarben, Brett
H. um 69 cm, Br. um 64 cm 

I.1.23
Gemälde Dianas Bad
um 1690, Johann Körner (?) 
(vor 1660–1709), Danzig
Ölfarben, Leinwand
H. um 530 cm, Br. um 620 cm 

I.1.24
Gemälde Das Gefecht (Fragment 
des Gemäldes Triumphzug von 
Kasimir IV. dem Jagiellonen von 
der Marienburg nach Danzig) 
1585, Lucas Erfen (Ewert; vor 
1574–1603), Danzig
Ölfarben, Tempera, Brett, Grisaille
H. um 39 cm, Br. um 133 cm

I.1.25
Gemälde Die Weisen begrüßen 
den Triumphzug (Fragment 
des Gemäldes Triumphzug von 
Kasimir IV. dem Jagiellonen von 
der Marienburg nach Danzig) 
1585, Lucas Erfen (Ewert; vor 
1574–1603), Danzig
Ölfarben, Tempera, Brett, Grisaille
H. ok 39 cm, Br. um 133 cm

GERICHTSBANK

I.1.26
Gemälde Das Jüngste Gericht
1602–1603, Anton Möller (1563–1611), 
Danzig 
Ölfarben, Leinwand 
H. um 780 cm, Br. um 600 cm 
(Nische einer Wandarkade)

I.1.27
Gemälde Das Jüngste Gericht
1588, Anton Möller (1563–1611), Danzig
Ölfarben, Brett 
H. um 41 cm, Br. um 77 cm

I.1.28
Gemälde Die Verleumdung des 
Apelles (Ungerechter Richter) 
1588, Anton Möller (1563–1611), Danzig
Ölfarben, Brett 
H. um 41 cm, Br. um 77 cm

I.1.29
Gemälde Widersprechende Gerichte 
(Thebanisches Gericht, Gerechter Richter)
1588, Anton Möller (1563–1611), Danzig
Ölfarben, Brett 
H. um 41 cm, Br. um 77 cm
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I.1.30
Gemälde Die Gesetztafel wird 
dem jüdischen Volk offenbart
1588, Anton Möller (1563–1611), Danzig
Ölfarben, Brett 
H. um 41 cm, Br. um 77 cm 

I.1.31
Gemälde Die heraldische 
Triade von Polen, Danzig und 
dem Königlichen Preußen 
1588, Werkstatt von Anton Möller (?) 
Ölfarben, Brett
1) H. um 32 cm, Br. um 31 cm
2) H. um 32 cm, Br. um 47 cm
3) H. um 32 cm, Br. um 31 cm

I.2. BILDHAUEREI, 
SCHNITZARBEITEN UND 
TISCHLERDETAILS

I.2.1
Hirschkopf mit echtem Geweih
1594, Simon Hörl (vor 1590–1617), Danzig
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit
H. um 60 cm, Br. um 70 
cm (ohne Geweih) 

I.2.2
Saturn-Figur mit Darstellungen 
von Steinbock und Wassermann
1533–1534, Adrian Karffycz (in Danzig 
um 1526–1540 tätig), Danzig
Holz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldung
H. um 70 cm

I.2.3
Figurale Konsolen mit Jupiter 
Amun unter der Saturn-Skulptur
1852, Fademrecht (?) (vor 1856–1858)
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen
H. um 35 cm, Br. um 35 cm (?)

I.2.4
Ein Paar liegende Hirsche 
mit echtem Geweih
um 1589, Danziger Werkstatt
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen, Marmorierung 
ein Hirsch: H. um 80 cm, 
Br. um 215 cm (ohne Geweih) 

I.2.5
Das Wappen von Polen
um 1548–1572, Danziger Werkstatt
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen
H. um 80 cm, Br. um 145 cm

I.2.6
Das Wappen von Danzig
um 1548–1572, Danziger Werkstatt
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen
H. um 75 cm, Br. um 155 cm

I.2.7
Figur eines liegenden Hirsches 
mit echtem Geweih
um 1588, Danziger Werkstatt 
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen, Marmorierung
H. um 80 cm, Br. um 215 
cm (ohne Geweih)
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I.2.8
Figur von einem Denkmal des 
August. III. von Sachsen
1752–1755, Johann Heinrich 
Meisner (1701–1770), Danzig
weißer Carrara-Marmor, 
vollplastische Skulptur 
H. um 180 cm

I.2.9
Figura eines rennenden Hirsches 
mit echtem Geweih
um 1590–1600, Danziger Werkstatt
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit
H. um 208 cm, Br. um 265 
cm (ohne Geweih)

I.2.10
Gruppe Dianas Bad mit der 
Metamorphose Actaeons 
um 1589, Autor unbekannt, Danzig
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen
Figur Dianas: H. um 200 cm
Figuren der Nymphen: H. um 190 cm
Figur Actaeons: H. um 250 cm
Figuren der Hunde: H. um 85–95 cm
Postament mit einem beflügeltem 
Meeresgeschöpf: H. um 120 cm

I.2.11
Hirschkopf mit echtem Geweih
1602, Danziger Werkstatt
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit
H. um 50 cm, Br. um 65 
cm (ohne Geweih) 

I.2.12
Reliefartiger Fries mit Allegorien 
von Planeten und Elementen
1892, Brieskow (?), Prieskorn (?), Danzig
Holz, Polychromie, Schnitzarbeit, 
Vergoldungen
H. um 50 cm, Br. um 350 cm 

I.2.13
Kapitelle 
Die geschnitzten Kapitelle bekrönten die 
Pilaster; diese bildeten eine architektonische 
Unterteilung der Täfelungen, die sich 
in den unteren Partien der Wände in 
den einzelnen Brüderschaften-Banken 
befanden. Insgesamt gab es 60 Kapitelle. 

CHRISTOPHERBANK 
(8 St.)
1534, Adrian Karffycz (in Danzig um 
1526–1540 tätig), 1534–1538, Meister 
Paul (um 1534–1542 tätig), Danzig
Lindenholz, Schnitzarbeit, Vergoldungen

Von links:
Nr. 2 (laut Schema) 
H. 18 cm, Br. 31 cm, T. um 11 cm

Nr. 7 (laut Schema)
H. 16 cm, Br. 30 cm, T. um 12 cm

Nr. 8 (laut Schema)
H. 16 cm, Br. 30 cm, T. um 14 cm
 
Nr. 9 (laut Schema)
H. 16 cm, Br. 30 cm, T. um 14 cm
 
Nr. 10 (laut Schema)
H. 16 cm, Br. 32 cm, T. um 12 cm
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Nr. 11 (laut Schema)
H. 15 cm, Br. 32 cm, T. um 11 cm

Nr. 13 (laut Schema)
H. 15 cm, Br. 24 cm, T. um 12 cm

Nr. 14 (laut Schema)
H. 13 cm, Br. 39 cm, T. um 13 cm

REINHOLDSBANK (4 St.)

1533–1534, Adrian Karffycz (in Danzig 
um 1526–1540 tätig), Danzig
Lindenholz, Schnitzarbeit, Vergoldungen

Nr. 16 (laut Schema)
H. 14 cm, Br. 32 cm, T. um 10 cm
 
Nr. 20 (laut Schema)
Br. 36 cm, H. 14 cm, T. um 10 cm

Nr. 22 (laut Schema)
H. 13 cm, Br. 38 cm, T. um 12 cm

Nr. 23
H. 13 cm, Br. 28 cm, T. um 10 cm

MARIENBÜRGERBANK (7 St.) 

1536–1540, Adrian Karffycz (in Danzig 
um 1526–1540 tätig), Danzig Lindenholz, 
Polychromie, Schnitzarbeit, Vergoldungen
Nr. 36 (laut Schema) unbekannt 
H. um 17 cm, Br. um 30 cm

Nr. 38 (laut Schema)
H. 17 cm, Br. 50 cm, T. um 11 cm

Nr. 40 (laut Schema)
H. 17 cm, Br. 32 cm, T. um 11 cm 

Nr. 43, 44 und 45 (laut Schema)
H. 17 cm, Br. 24 cm, T. um 11 cm
H. 19 cm, Br. 35 cm, T. um 12 cm 
H. 19 cm, Br. 35 cm, T. um 12 cm

Nr. 46 (laut Schema)
H. 23 cm, Br. um 14 cm, T. um 9 cm

MARIENBÜRGER BANK 
UND SCHIFFERBANK (2 St.)

1536–1540, Adrian Karffycz oder seine 
Werkstatt (in Danzig um 1526–1540 
tätig), Danzig Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen

Nr. 47 (laut Schema)
H. 19 cm, Br. 35 cm, T. um 11 cm

Nr. 48 (laut Schema)
H. 19 cm, Br. 35 cm, T. um 10 cm

GERICHTSBANK (2 St.) 

1536–1540, Adrian Karffycz (in Danzig 
um 1526–1540 tätig), Danzig
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen

Nr. 59 (laut Schema)
H. 19 cm, Br. 35 cm, T. um 11 cm

Nr. 60 (laut Schema)
H. 19 cm, Br. 40 cm, T. um 10 cm

I.2.14 
Bekrönungselemente der 
durchbrochenen Füllungen (4 St.)
30er Jahre 16. Jh., Adrian Karffycz (?) 
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(in Danzig um 1526–1540 tätig) und 
Meister Paul (?)  
(in Danzig i. d. J. 1534- 1546 tätig), Danzig
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. 26 cm, Br. um 8 cm

I.2.15
Details eines Wandschranks: Kapitelle 
und Frauenköpfchen in einem Tondo
2. Hälfte 16. Jh., Danziger Werkstatt
Laubholz (Linde?), Schnitzarbeit
Kapitelle: H. 14,5 cm, Br. um 22 cm (3 St.)
Tondo: Durchm. um 15 cm (1 St.) 

I.2.16
Halbkreisförmige Schnitzrahmen 
– Halbrundbilder

Ostwand – Marienbürgerbank 
und Schifferbank
1535, Schnitzarbeit – Adrian Karffycz 
(in Danzig um 1526–1540 tätig), Danzig 
Tischlerarbeit – Heinrich Holzapfel 
(in Danzig 1531 tätig), Danzig
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. 196 cm, Br. 35 cm, Br. des ganzen 
Rahmens (Durchm.) 325 cm

1536–1540, Adrian Karffycz (in Danzig 
um 1526–1540 tätig), Danzig
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. um 90 cm, Br. 28 cm, Durchm. 165 cm
 

CHRISTOPHERBANK 
um 1534, Adrian Karffycz (in Danzig 
um 1526–1540 tätig), Danzig
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. um 160 cm, Br. 35 cm, Br. des ganzen 
Rahmens (Durchm.) um 318 cm 

I.2.17  
Füllungen mit Grotesken
16. Jh., Danziger Werkstatt
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. 42 cm, Br. 33 cm und 31 cm

I.2.18
Kreuzblumen und Konsolen 
unter dem Chor
1593, Danziger Werkstatt 
Lindenholz, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
Kreuzblumen: H. um 50 cm, 
Durchm. um 30 cm (4 St.)
Konsolen: Abmessungen unbekannt

I.2.19
Bänke, Tische und Täfelungsfragmente
A. Sitzbänke und Tischbänke
Christopherbank: 1533–1537, Meister 
Othmar (in Danzig i. d. J. 1533‒1537 tätig)
Reinholdsbank: 1531, Tischlermeister 
Heinrich Holzapfel von Kassel 
(in Danzig 1531 tätig)
Marienbürgerbank: 1535–1556, 
Tischlermeister Heinrich Holzapfel 
Marienbürgerbank und Schifferbank: 
1535–1556, Marks (Marckes) (in Danzig 
i. d. J. 1532 – 1552 tätig) und Jurgen (?)
Heilige-Dreikönigsbank: 1. Hälfte 16. 
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Jh. – Meister Valentin (Faltin) Felentin 
oder Funk (in Danzig 1534 und vor 1555 
tätig) und 1568 – Hersteller unbekannt 
Gerichtsbank: 1588, Hersteller 
mit der Hausmarke „4 R” 

Eichenholz, Furnier: Maserholz, Birkenholz 
u. a.; Tischlertechniken, Furnierung
an der Westwand: H. 64 cm, L. 498 cm, 
775 cm, 144 cm und 599 cm, T. 47 cm
an der Nordwand: H. 64 cm, 
L. 328 cm, T. 47 cm
an der Ostwand: H. 64 cm, L. 
520 cm, 184 cm, 624 cm, 195 cm, 
333 cm und 166 cm, T. 47 cm
hohe Tischbänke an der Südwand: H. 
um 94 cm, L. um 350 cm (2 St.)
A. Sitzbänke und Tischbänke
Christopherbank: 1533–1537, Meister 
Othmar (in Danzig i. d. J. 1533‒1537 tätig)
Reinholdsbank: 1531, Meister Heinrich 
Holzapfel von Kassel (in Danzig 1531 tätig)
Marienbürgerbank: 1535–1556, 
Tischler Heinrich Holzapfel 
Marienbürgerbank und Schifferbank: 
1535–1556, Marks (Marckes) (in Danzig 
i. d. J. 1532 – 1552 tätig) und Jurgen (?)
Heilige-Dreikönigsbank: 1. Hälfte 16. 
Jh. – Meister Valentin (Faltin) Felentin 
oder Funk (in Danzig 1534 und vor 1555 
tätig) und 1568 – Hersteller unbekannt 
Gerichtsbank: 1588, Hersteller 
mit der Hausmarke „4 R”

B. Bebauung unter der Biertheke
1592, Werkstatt unbekannt
Eichenholz, Furnier, 
Tischlertechniken, Furnierung
H. 86 cm, Br. 105 cm (2 St.)

C. Wandtäfelungsfragment 
mit einem Kapitell
1588, Hersteller mit der Hausmarke „4 R”
Eichenholz (?), Furnier: Maserholz, 
Birkenholz u. a.; Tischlertechniken, 
Furnierung, Intarsie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. 163 cm, Br. 38 cm und 53 cm

I.2.20
Fries und konsolartiger Skulptursockel
1589, Danziger Werkstatt
Holz, Tischlertechniken, 
Marmorierung, Vergoldungen
konsolartiger Sockel: H. 70 
cm, Br. 112 cm, T. 35 cm
Fries: H. 29 cm, L. 580 cm, T. 31 cm

I.2.21
Fries mit Inschrift
30er Jahre 16. Jh., Laurentius Lauenstein 
(?) (in Danzig um 1534–1540 tätig)
Holz, Tischlertechniken, 
Marmorierung, schwarze Monochromie 
und vergoldete Inschriften
H. 18 cm, L. 136 cm, 650 cm und 158 cm

I.2.22
Rüstungsständer mit einem Gesims
16. Jh., Danziger Werkstatt
Laub- und Nadelholz, Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit, Eisenelemente, 
Polychromie, Vergoldungen
Konstruktionen der Rüstungsständer: 
H. 225 cm, Br. um 160 cm (2 St.)
Gesims: H. um 25 cm, L. 277 cm
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I.2.23
Gewölbesterne
Anf. 19. Jh. (?), Werkstatt unbekannt
Lindenholz, Schlagmetall, Lack, 
Tischler- und Schnitztechniken 
Abmessungen – keine Angaben
Achtarmige Sterne. Sie befanden sich 
in den Überschneidungspunkten 
der Gewölberippen

I.2.24
Innere Tür
2. Hälfte 18. – Anf. 20. Jh. 
(?), Werkstatt unbekannt
Eichenholz, Furnier aus Maserholz, 
Tischlertechniken, Schnitzarbeit
H. 210 cm, Br. 120 cm

I.2.25
Äußere Fronttür
1932, Werkstatt unbekannt
Eichenholz, Tischlertechniken, 
Verglasung in Blei 
H. 350 cm, Br. 330 cm

I.3. VARIA 

I.3.1
Wappenschilder der Patrizier 
– der Schöffen (11 St.)
um 1602–1603, Danziger Werkstatt
Kupferblech, Polychromie, Vergoldungen
H. um 65 cm

I.3.2
Wappenschilder der Patrizier 
– der Schöffen (9 St.) 
17.–18. Jh., Danziger Werkstatt
Kupferblech (?), Polychromie, 

Vergoldungen
H. um 60 cm

I.3.3
Hängeleuchter mit einer 
Darstellung des Kaiserpaars
1883, Danziger Werkstatt
Messing, Abguss, kalt geschmiedet, ziseliert
Durchm. um 250 cm

I.3.4
Fahne mit einer Abbildung des Königs 
Stanisław August Poniatowski 
1790, Johann Alexander Sidow (in Danzig 
i. d. J. 1760–1790 tätig) Seide, Polychromie
H. um 100 cm, Br. um 60 cm 

I.3.5
Thermometer mit einem Barometer (?)
18.–19. Jh. (?), Niederlande (?)
Holz, Messing, Schnitzarbeit, ziseliert
H. um 65 cm

I.3.6
Blaker
Ende 18./ 19. Jh. (?), Danziger Werkstatt (?)
Messingblech, kalt geschmiedet, ziseliert
H. um 90 cm

I.3.7
Plaketten (10 St.)
18.–19. Jh., Danziger Werkstatt
Messing, kalt geschmiedet, 
Abguss, Vergoldung
Gusseisen, Abguss, kalt 
geschmiedet, Vergoldung
1) H. 17 cm, Br. 19 cm (5 St.)
2) H. 18,5 cm, Br. 22,5 cm (3 St.)
3) H. 18,5 cm, Br. 19,5 cm (2 St.)



Katalog

» 36 «

I.3.8
Kacheln vom Großen Ofen (um 70 St.) 
1545–1546, Werkstatt von Georg Stelzner
Fayence, Polychromie, 
gebrannt, Vergoldungen
Portrait-Kacheln: H. um 29 
cm, Br. um 25 cm
Randkacheln: H. um 24 cm, Br. um 24 cm
Eckkacheln: H. um 55 cm, Br. um 14 cm

I.3.9
Bier Glocke
16.–17. Jh., Danziger Werkstatt (?)
Messing (?), Eisen, Holz
Durchm. um 20 cm

I.3.10
Schiffsmodelle: Fregatte „Thetis” 
und Brigg „Nordstar”
19. Jh., Danziger Werkstatt (?)
Holz, Leinwand, Modellbau, Polychromie, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
Fregatte: H. um 180 cm, Br. um 256 cm 
Brigg: H. um 170, Br. um 170 cm

I.3.11
Turnierrüstungen aus der 
Reinholdsbank
15.–16. Jh., Nürnberg/Innsbruck/
Augsburg (?) oder Danziger Werkstatt (?) 
Eisen, geschmiedet, gebohrt, genietet, 
vermessingt, graviert, poliert
Holz, Leder, Leinwand, 
Polychromie, Vergoldungen

1. Rüstung: 
linkes Armzeug mit Panzerhandschuh: 
H. um 30 cm, Br. um 12 cm

2. Rüstung: 
Rückenpanzer: 
H. um 44 cm, Br. um 27 cm
linkes Armzeug mit Panzerhandschuh: 
H. um 30 cm, Br. um 12 cm 

3. Rüstung: 
Armbergen: H. 40 cm, Br. 
um 27 cm und 15 cm
Ellbogenkachel: H. um 35 
cm, Br. um 12–13 cm
Panzerschurz: H. um 28 cm, Br. um 30 
cm, mit Diechlingen: H. um 20, Br. 20 cm
runde Schwebescheiben: 
Durchm. um 20 cm
linkes Armzeug mit Panzerhandschuh: 
H. um 30 cm, Br. um 12 cm 

4. Rüstung: 
Helm: H. um 43 cm, Br. um 24 cm
Brustpanzer: H. um 40 cm, Br. um 33 cm
Rückenpanzer: 
H. um 44 cm, Br. um 27 cm
Armbergen: 
H. 40 cm, Br. um 27 und 15 cm
Ellbogenkachel: 
H. um 35 cm, Br. um 12–13 cm
Panzerschurz: H. um 28 cm, Br. um 30 cm, 
mit Diechlingen: H. um 20 und Br. 20 cm
Schwebescheiben: Durchm. um 20 cm
linkes Armzeug mit Panzerhandschuh: 
H. um 30 cm, Br. um 12 cm 
Brechscheiben für Lanzen (3 St.): 
H. um 20 cm, Durchm. (außen) um 37 cm
Rossstirn (1 St.): 
H. um 50 cm, Br. um 30 cm
Turnierschilde (4 St.): 
H. um 40 cm, Br. um 45 cm
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Katarzyna Darecka, Izabela Jastrzembska-Olkowska Die Kriegsverluste des Artushofes…

II.1.
Decke mit Gemälden
17. Jh., 1900–1901, Autor unbekannt, 
Wilhelm August Stryowski (1834–1917)
Deckenrahmen: 1900–1901, 
Otto Wodetzki
Ölfarben, 
Brett (?) 
H. um 1160 cm, Br. um 903 cm 

II.2
Wendeltreppe mit Galerie
17. Jh. und 1901, Elemente aus dem 17. Jh. 
– Werkstatt unbekannt, Elemente aus dem 
20. Jh. – Bildhauer und Tischlermeister 
Otto Wodetzki, Tischlerarbeiten: die 
Meister Scheffier und Steudel (?)
Eichenholz, Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit
H. um 750 cm, Durchm. um 240 cm

II.3
Holzportal
Ende 17. Jh., Werkstatt unbekannt
Laubholz, Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit, Vergoldungen
H. um 260 cm, Br. um 175 cm

II.4
Innere Türen
Anf. 20. Jh. (?), Bildhauer und 
Tischlermeister Otto Wodetzki*, 
Tischlerarbeiten: die Tischlermeister 
Scheffier* und Steudel* (?)
Eichenholz (?), Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit
H. um 210 cm, Br. um 130 cm (5 St.)

II.5
Fries, geschnitzte Leisten und Sockel
Anf. 20. Jh., geschnitzte Köpfe: 
Bildhauer Trieder*, restliche Details: 
Bildhauer und Tischlermeister Otto 
Wodetzki, Tischlerarbeiten: die 
Tischlermeister: Scheffier* und Steudel* 
Eichenholz, Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit
Fries: H. um 25 cm, L. um 36 lfm
geschnitzte Leisten: 
H. um 130–140 cm (um 7 St.) 

II.6
Niederländische Fliesen als 
Wandverkleidung 
18. Jh., 1900–1901, Niederlande, Danzig
Fayence, Zinnglasur, mit Kobalt- 
und Manganoxid handgemalt
Platte: H. um 12 cm, Br. um 12 cm
Fläche: um 32 m²

II.7 
Wandschrank
17.–18. Jh. (?), Autor unbekannt
Eichenholz, Stahlblech, Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit, Schmiedetechniken: 
ausgestanzt, getrieben
H. um 130–140 cm, Br. um 100–110 cm

II. 8
Windfang
17.-18. Jh. und Anf. 20. Jh., Bildhauer 
Trieder nach einem Entwurf von Kleefeld
Holz, Tischlertechniken, Schnitzarbeit
H. um 260 cm, Br. um 210 cm

II. DANZIGER DIELE
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II. 9
Äußere Eingangstür
17. Jh. und um 1900, Werkstatt unbekannt
Eichenholz, Tischlertechniken, 
Schnitzarbeit, Eisen, Schmiedetechniken, 
gebogen, ausgestanzt, graviert, 
Messing-Abguss
H. 313 cm, Br. 191 cm

II.10
Marmortafel mit Inschrift von 1712
um 1712, Danziger Werkstatt
Marmor, Holz, Schnitzarbeit, 
graviert, Vergoldungen
H. um 120 cm, Br. um 70 cm 
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ARCHIWUM AKT NOWYCH 
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Borowski 1945 – 1164/1248, 
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 Muzea i Ochrona Zabytków. 
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 1945, wykaz zniszczeń wojennych, k. 35.
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Willego Drosta, 1938.
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Dwór Artusa, Bractwo

 św. Krzysztofa, k. 915–916.
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i recesowa, k. 68.
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PREUSSISCHER
KULTURBESITZ
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MUZEUM GDAŃSKA
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– 17/15, A. Angielska,
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Dokumentacja 1996 
 – pudło 4/20, [brak autora],
 Dokumentacja konserwatorska 

do zespołu belek ze ściany
 zachodniej i północnej Dworu 

Artusa w Gdańsku (Ława Świętego 
Rajnolda), Gdańsk 1996, mps.

Kaliszczak, Różańska-Sztolcman 1994 a 
 – pudło 4/1,
 M. Kaliszczak, I. Różańska-
 -Sztolcman, Dokumentacja opisowo-
 -fotograficzna z przebiegu prac 
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ODDZIAŁ TERENOWY W GDAŃSKU
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Gdańsk 1976, mps.
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